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Informationen und Berichte

Schriftsteller Detlev Block legt Gesamtausgabe seiner Lyrik vor

Horpel, 29.04.1999 - selk - Der evangelische Theologe und Schriftsteller Detlev Block will einer Meldung der
Nachrichtenagentur epd zufolge eine Gesamtausgabe seiner Lyrik herausbringen. Sie soll anlaBlich seines 65.
Geburtstages am 15. Mai im Gottinger Verlag Vandenhoeck & Ruprecht unter dem Titel “Lichtwechsel” er-
scheinen, kiindigte Block Ende Marz in Bad Pyrmont an. Eine Besonderheit seien seine astronomischen Ge-
dichte, ,die die Botschaft des Universums in die irdische Existenz Gbersetzen”, so der Schriftsteller.

Neben seiner Lyrik hat Block nach eigenen Angaben Kurzprosa, Biographien und Bildbdande, Meditationen
und Essays sowie Kinder- und Sachbiicher veréffentlicht, darunter ,Astronomie als Hobby” und ,Die grof3e
bunte Kinderbibel”. Einige neue geistliche Lieder aus seiner Feder wurden in die verschiedenen Ausgaben
des Evangelischen Gesangbuches aufgenommen und dadurch bis nach Osterreich und in die Schweiz ver-
breitet. Das 1987 in erster Auflage erschienene Evangelisch-Lutherische Kirchengesangbuch der Selbstandi-
gen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) enthélt noch kein Lied von ihm. Dagegen hat seine Dichtung
Eingang gefunden in das Jugendliederbuch der SELK. Im zweiten, 1996 herausgekommenen Band des ,Co-
me on and sing - Komm und sing” ist Block mit einigen seiner Lieder vertreten.

Im vergangenen Juni war Block als Nachfolger des kurz zuvor verstorbenen Gottinger Schriftstellers Rudolf
Otto Wiemer ,Burgschreiber zu Plesse” geworden. Er teilt sich in dieses Amt mit der Osnabriicker Autorin
Gundula Budke. Die beiden Burgschreiber sollen die Interessen eines Internationalen Autorenkreises, der sich
einmal jahrlich zu Lesungen und Werkstattgesprachen in der Ndhe der Burgruine Plesse in Bovenden bei
Gottingen trifft, gegenliber Rat und Verwaltung der Gemeinde sowie anderen Behorden und Gremien vertre-
ten. Der Titel wird von den jeweiligen Tragern testamentarisch auf Lebenszeit ,vererbt”. Der Autorenkreis
bestatigt die Ernennung durch Verleihung einer Urkunde.

Der in Hannover geborene Block war nach Pfarrdiensten in St. Andreasberg und Hameln seit 1967 Pastor in
Bad Pyrmont. Im vergangenen Jahr war er in den Ruhestand getreten.
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Neue KNA-Veroffentlichung zur Rechtfertigungslehre

Bonn/Oberursel, 13.04.1999 - KNA/selk - Die ,Gemeinsame Erklarung zur Rechtfertigungslehre” ist Thema der
neuesten Sonderverdffentlichung der Katholischen Nachrichten-Agentur (KNA). Auf sie weist der Okumene-
referent der SELK, Professor Dr. Werner Klan (Oberursel), hin. Unter dem Titel ,Ringen um die Wahrheit. Kir-
chen im Dialog Uber die Rechtfertigungslehre” duBBern sich Bischéfe und Theologen in Beitragen und Stel-
lungnahmen zu der jiingsten Diskussion um das katholisch-lutherische Dokument. Zu den Autoren gehéren
die Bischofe Karl Lehmann, Paul-Werner Scheele, Walter Kasper, der Prasident des Papstlichen Rates fiir die
Einheit der Christen, Kardinal Edward I. Cassidy, sowie der lutherische Landesbischof Horst Hirschler, der
friihere bayerische Landesbischof Johannes Hanselmann und katholische Theologen wie unter anderem der
Bamberger Hochschullehrer Wolfgang Klausnitzer. In einem Anhang werden der Text der ,Gemeinsamen
Erkldrung” sowie die Stellungnahmen des Vatikan und des Lutherischen Weltbundes dokumentiert.

Die Mappe ,Ringen um die Wahrheit. Kirchen im Dialog tber die Rechtfertigungslehre” umfa3t 130 Seiten
und kostet 29,80 Mark. Sie ist zu beziehen bei KNA Katholische Nachrichten-Agentur GmbH, Medien Ver-
trieb/Leserservice, Postfach 180, 53008 Bonn.
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BERICHTE AUS DER SELK

~Schnupperwochenende” fiir Theologiestudierende in spe
Oberurseler Hochschule lddt ein

Oberursel, 30.04.1999 - selk - Nachdem die Berufsaussichten fiir Theologinnen und Theologen zeitweilig
scheinbar schlecht waren, ist die Zahl der Theologiestudierenden in allen evangelischen Kirchen dramatisch
zuriickgegangen. Das gilt auch fir die Selbstandige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK), fur die sich mit-
telfristig aber schon ein Mangel an qualifiziertem theologischen Nachwuchs abzeichnet. Und auch fir dieje-
nigen, die nicht unbedingt den Pfarrberuf anstreben, kann ein Theologiestudium eine anregende und berei-
chernde Sache sein.

Daher veranstaltet die Lutherische Theologische Hochschule (LThH) in Oberursel vom 4. bis 6. Juni 1999 ein
Wochenende fir all diejenigen, die ,mit dem Gedanken spielen”, Theologie zu studieren und vorher etwas
mehr Uber dieses Studium erfahren méchten. An diesem Wochenende haben junge Menschen ab 17 Gele-
genheit, die LThH samt Professoren, Studentinnen und Studenten kennenzulernen. In Form einer intensiven
Arbeitstagung soll dabei grundlegend Uber das Theologiestudium informiert werden (vgl. den diesjahrigen
Prospekt von freizeitfieber). Fiir dieses Wochenende wird ein Unkostenbeitrag von 40 DM erhoben, und vor


Jörg I Ackermann
Bei Interesse an einer Fassung, die Sie weiter bearbeiten können, wenden Sie sich bitte per e-mail an ja@selk.de
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allem: Es gibt noch geniigend freie Platze! Interessierte sollten sich jedoch bis spatestens 21. Juni 1999 an-
gemeldet haben bei: Lutherische Theologische Hochschule, Assistent A. Behrens, Altkonigst. 150, 61440
Oberursel.

Achim Behrens
Gemeinde verzichtet zugunsten von Weinort auf Internet-Namen

Kirchenvorstand meidet gerichtliche Auseinandersetzung

Angermiinde, 29.04-199 - selk - : Die Evangelisch - Lutherische Martinsgemeinde Angermiinde wird kiinftig
nicht mehr unter der Adresse wwwn.sankt-martin.de im Internet vertreten sein. Der Kirchenvorstand be-
schloB jetzt , dem Verlangen des Wein- und Luftkurortes St. Martin in der Pfalz nachzugeben und den Namen
zuriickzugeben.

Internet-Adressen sind weltweit eindeutig. Von daher besteht bei allen, die im Internet auftreten, ein gro3es
Interesse daran, einen Namen zu erhalten, der den Auftretenden deutlich identifiziert und auch leicht zu
merken ist. In den letzten Jahren ist die Zahl der Prozesse um Namensrechte fiir das Internet sprunghaft an-
gestiegen. Die zentrale Vergabestelle in Deutschland verpflichtet alle, die einen Namen beantragen, zu pri-
fen, ob sie auch die Rechte dafiir haben. ,Als wir im Dezember vergangenen Jahres den Namen beantragt
haben, sind wir davon ausgegangen, dal3 eine Martinsgemeinde mit ihrer Pfarrkirche Sankt Martin durchaus
entsprechende Namensrechte hat.", fiihrt Pfarrer J6rg Ackermann von der Martinsgemeinde aus. Kurz vor
Ostern war der Ort St. Martin in der Pfalz an die Gemeinde herangetreten und hatte ihr das Recht auf die
Nutzung dieses Namens abgesprochen, da es sich um den Eigennamen des Ortes handele. Laut Auskunft
eines auf Rechtsfragen fiir das Internet spezialisierten Anwaltsbiros hatte die Gemeinde durchaus Chancen
gehabt, den Namen zu verteidigen, was unter Umsténden aber gerichtlich hatte geklart werden mussen.
"Gute Chancen sind keine 100-prozentige Sicherheit," so Ackermann weiter. "Und selbst bei einem Vergleich
hatten wir mit Kosten von etwa 3.000,-DM zu rechnen gehabt. Da unsere Gemeinde nur 120 Glieder hat,
konnten wir einen Rechtsstreit nicht verantworten. Fir die Riickgabe des Namens hat uns der Ort eine Ent-
schadigung gezahlt, die gerade reicht, die Kosten der Rechtsauskunft und der Neueinrichtung einer Adresse
zu decken." Mit der vom Kirchenvorstand unterzeichneten Verzichtserklarung kann nun der Ort St. Martin
den Internet-Namen fir sich in Anspruch nehmen. Die Evangelisch - Lutherische Martinsgemeinde, die zur
Selbstdandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) gehort, wird auch weiterhin im Internet vertreten sein.
Als neuer Name ist die Adresse www.martinsgemeinde.de bereits beantragt, von der Ackermann hofft, daf3
sie der Gemeinde nicht wieder streitig gemacht wird.
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9. Kirchensynode der SELK in Farven

Eine Vorschau auf die Antrdge

Krailling (bei Mliinchen), 25.04.1999 - selk - Die Synode einer lutherischen Bekenntniskirche, wie sie vom 8. bis
13. Juni 1999 in Farven tagen wird, steht immer unter einem deutlichen Anspruch: Wie wird sie die Einigkeit
im Glauben auf dem Fundament des verbindlichen Wortes Gottes und der kirchlichen Bekenntnisse einmuitig
unter den Herausforderungen unserer Zeit bezeugen, und wie wird sie ihr Leben in Gesamtkirche und Ge-
meinden so ordnen, daB Verbindlichkeit und Freiheit sich in ihrer Gemeinschaft der Liebe und Verantwor-
tung spiegeln und dem Frieden in der Kirche dienen.

Mit dieser 9. Kirchensynode kann die Selbstandige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) auf 27 Jahre ge-
meinsame Arbeit seit dem Zusammenschluf3 im Jahre 1972 zurtickblicken und gleichzeitig Ausblick halten
auf die Aufgaben im 3. Jahrtausend nach Christus. Ob und wie sich die SELK dieser Aufgabe stellt, 1aBt sich
zumindest der Tendenz nach an den Antrdagen an das héchste BeschluBgremium beobachten.

Vorweg diese Wahrnehmung: Acht Jahre nach dem Zusammenschlu3 mit den Gemeinden der neuen Bun-
desldnder gibt es von dort nur einen Antrag aus einem Kirchenbezirk. Die Frage ergibt sich daraus: Sind die
Gemeinden und Christen der gemeinsamen SELK schon so angekommen, daf3 sie auf der Ebene von Synode
und Gesamtkirche mitgestalten kénnen und wollen? Die Frage ihrer Integration darf die Kirche ruhig weiter-
hin intensiv beschaftigen. Impulse aus ihrer kirchlichen Erfahrung mit einer sozialistischen und atheistischen
Diktatur konnten den Blick dafiir scharfen, was fur die SELK insgesamt wichtig oder eher unwichtig ist.

1) Der Bereich der theologischen und zwischenkirchlichen Antréage ist bei dieser Kirchensynode sehr einge-
grenzt. Es sind im Grunde drei Bereiche, die angesprochen werden:

¢ Antrag 400: Angleichung der in der SELK angenommenen und gebrauchten Texte des apostolischen und
nicanischen Glaubensbekenntnisses an die sog. ,6kumenischen” Texte, weil sie dem heutigen Sprach-
gebrauch besser entsprechen und sogar ,theologisch zutreffender und weniger milverstandlich” seien.
Vorlage beim Allgemeinen Pfarrkonvent vor BeschluBfassung ist nach bisherigem Usus erforderlich.

e Antrdge 401-406: Sie befassen sich mit der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche bzw. mit ihrer Rolle
in der Kirche. Drei Antragsteller (401-403) wollen eine kirchenweite Diskussion der Ordinationsfrage an-
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hand neu zu erstellender Papiere oder in Analogie zu einem bestehenden Papier (Evangelisch-
Lutherische Kirche von Australien), um im Jahr 2003 tiber den Paragraph 7 Absatz 2 der Grundordnung
eine Abstimmung durchfiihren zu kénnen mit dem Ziel einer Anderung. Die Antrige 404-405 wollen ei-
ne Bestatigung des Beschlusses des Allgemeinen Pfarrkonvents mit dem entscheidenden Satz: ,Damit ist
die Frage nach der Frauenordination in der SELK giiltig geregelt”, weil laut Beschluf3 der Kirchensynode
1975 (Bochum) ,die Aussagen der Heiligen Schrift selbst eine solche Méglichkeit bindend ausschlieBen”.
Antrag 406 fordert eine ,kirchenhistorisch-soziologische Studie” ein, die die ,Rolle der Frau” in der SELK
und den Vorgdngerkirchen untersucht.

Antrage 450-451: Der erste Antrag ist in A und B geteilt. Er ist vom Allgemeinen Pfarrkonvent (APK) im
Juni 1997 (Uelzen) gestellt worden und betrifft die Kirchengemeinschaft mit der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Baden (ELKiB) wegen deren SynodalbeschluB vom 27. August 1994, durch den die
Frauenordination eingefiihrt wurde. Mit Teil A soll durch die Synode die ,Einschrankung der Kirchenge-
meinschaft” mit der ELKiB gebilligt werden, die durch Kirchenleitung und Kollegium der Superintenden-
ten am 22.10.1994 erklart wurde. Grund: Gegensatzliche Positionen in der Frage der Ordination von
Frauen zum Predigtamt. Teil B fordert Verhandlungen der SELK mit der ELKiB, um den Dissens bei der
Frauenordination und in weiteren praktischen und zwischenkirchlichen Bereichen zu liberwinden. Soll-
ten dabei bis 2001 keine ,zufriedenstellenden Klarungen” erreicht werden, ,wére der Allgemeine Pfarr-
konvent genétigt, die Kirchengemeinschaft zur Disposition zu stellen”. Antrag 451 mufB als Gegenantrag
betrachtet werden. Er verlangt, dal3 keine Entscheidung gefallt wird, ,solange in der Frage der Frauenor-
dination innerhalb der SELK keine hinreichend gemeinsame Stellung vorliegt”.

2) Da die Kirchensynode das héchste Recht setzende Organ der Gesamtkirche ist, btindeln sich hier natur-
gemal die meisten Antrage aus Kirchenleitung mit Kollegium der Superintendenten, Synodalkommission fiir
Rechts- und Verfassungsfragen, Kirchenbezirken und Gemeinden, die sich mit Kirchenrecht befassen. Der
Bereich der Ordnungen der Kirche wird in vier Abteilungen behandelt:

Antrage 500-502: Grundordnung (GO) der SELK

Antrag 500: Es soll der Empfehlung der Strukturkommission gefolgt werden, die Sprengel ersatzlos zu
streichen (Art. 15 u.a.) und andere Losungen fir die Zusammensetzung der Kirchenleitung zu finden.

Antrag 501: Die Entsendung von Vertretern aus den Kirchenbezirken zur Kirchensynode (GO Art. 25, Satz
2) soll entsprechend der Gesamtzahl ihrer Gemeindeglieder auf ein bis drei Laienvertreter und nur noch
einen Pfarrer reduziert werden.

Antrag 502: In besonders dringlichen Fallten sollen Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten
mit Zweidrittel-Mehrheit gesamtkirchliche Ordnungen vorldufig in Kraft setzen, nachdem vorher die Fi-
nanz- und Rechtskommission zugestimmt haben. Diese Entscheidungen gelten bis zur BeschluBfassung
durch die néchste Kirchensynode (Art. 20, Abs. 4 zusammen mit Art. 25, Abs. 5¢)).

Antrage 550-555, 560, 570f, 580f: Personalrecht der Kirche

Die Lebensfiihrung eines Pfarrers in nichtehelicher Lebensgemeinschaft, in praktizierter Homosexualitat
und bei Ehescheidung soll gemaB den Antragen in den beiden ersten Fallen Grund fir eine Entlassung
aus dem kirchlichen Dienst sein. Im dritten Fall soll das Verfahren fiir eine solche Entscheidung seelsor-
gerlicher qualifiziert werden bzw. keine Dienstentlassung mehr vorsehen (550, 553-555).

In den Antrdgen 551 verlangen vier Kirchenbezirke die Riicknahme einer Anderung des Berufungsverfah-
rens durch Beschluf3 der Kirchensynode in Erfurt. Sie halten es fiir einen Eingriff ins Berufungsrecht der
Gemeinde, wenn ,Einvernehmen mit der Kirchenleitung und dem Bezirksbeirat herzustellen” ist, wo in
der friitheren Bestimmung ,anzustreben” stand. fiir einen weiteren Kirchenbezirk ist auch dies zu weitrei-
chend.

Beantragt wird ferner eine Anderung der Ordnung fiir die Pastoralreferentin in bezug auf ihre Ausbildung
(560), eine Ausweitung des Dienstbereichs des Pfarrdiakons (Abendmahlsverwaltung) (570) und die Ein-
beziehung von Frauen in dieses Amt (571). SchlieBlich wird eine ganze Kirchenmusikerstelle fur den
Sprengel Ost (580) und die Streichung der vollen Katechetenstelle (581) beantragt.

Antrage 600 — 603: Sonstige Ordnungen

Die Schwéchen des Verfahrens bei der Wahl eines Bischofs sind in Erfurt 1995 erkennbar geworden. Zwei
Antrige (600 und 601) wollen durch Anderung der Ordnung das Verfahren verbessern und angemesse-
ner gestalten.

SchlieB3lich soll nach Antrag 603 eine ,Ordnung zum Schutz des Archivgutes der SELK" verabschiedet
werden.

Antrage 700, 702: Kirchliche Werke und Einrichtungen

Fir das Jugendwerk der SELK werden kleine Satzungsdnderungen beantragt, die den heutigen Gege-
benheiten Rechnung tragen (700). Das Diakonische Werk der SELK legt einen Antrag vor (702), in dem
Anderungen in den Artikeln 1. und 2. fiir die Ubernahme des Mitarbeitervertretungsgesetzes der EKD
(MVG-EKD) vorgeschlagen werden.

3) Finanzen der Kirche
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e Antrage 800, 801, 803, 804: Bei allen Antragen zu den kirchlichen Finanzen ist die Synodalkommission fir
Haushalts- und Finanzfragen federfiihrend. Lediglich bei 801 ist die Kirchenleitung Mitantragsteller. Die
Antrage 800 und 801 sind ursachlich hervorgerufen durch das Gesetz zur Reform des 6ffentlichen Dien-
strechts vom 24. Februar 1997. Es umfaf3t auch eine neue Besoldungsordnung mit der Veranderung be-
stimmter Komponenten, die auch fir die kirchliche Besoldung der SELK Auswirkungen haben.

Antrag 800 stellt altes und neues Besoldungsrecht gegentiber. Welche Folgen die veranderte Fassung
hat, miiBte am besten an Fallbeispielen auf der Synode demonstriert werden. Sonst werden fiir die Be-
troffenen viele Fragen offen bleiben.

e 801 mochte, daB fur die Neueinstellungen ab 1. Januar 2000 das neue Recht aufgrund einer von den Ge-
haltstabellen der neuen Besoldungsordnung direkt abgeleiteten Tabelle angewandt wird. Damit diirften
fur langere Zeit zwei Besoldungsweisen in der SELK zur Anwendung kommen.

» 803 beantragt eine Anderung der Umzugskostenordnung, weil das Anliegen des § 10 der Ordnung durch
§ 15 der Besoldungsordnung aufgenommen wird.

* Antrag 804 betrifft die Konditionen fur Gehaltsvorauszahlungen an die Arbeitnehmer der Kirche.

Die Antrdge an die Kirchensynode werden ergédnzt durch eine Fiille von Berichten der Kirchenleitung, von
Amtern, Beauftragten und Kommissionen. AuBerdem sind Wahlen zu verschiedenen Amtern und Kommis-
sionen durchzufiihren. Eine groBe Zahl von Gottesdiensten wird der Synode Fundament und lutherisches
Profil als Bekenntniskirche geben.

Karl Wengenroth
Das Laienelement stirken

Friihjahrstagung von Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten

Berlin, 29.03.1999 - selk - Auf der diesjahrigen Friihjahrstagung von Kirchenleitung und Kollegium der Su-
perintendenten der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK), die vom 18. bis zum 20. Mérz in
Bleckmar (Kreis Celle) stattfand, war die 9. Kirchensynode eines der Hauptthemen, da es die letzte gemein-
same Sitzung vor der vom 8. bis 13. Juni 1999 in Farven stattfindenden Synode war. Der Gottesdienstplan
wurde vorgelegt und letzte Abstimmungen getroffen. Weiter kldrte das Gremium die organisatorische Ge-
staltung des inhaltlichen Themas ,Gottes Gebote heute. Orientierung in einer komplizierten Welt”: Das
Hauptreferat wird Dozent Dr. Albrecht Adam, Systematiker an der Lutherischen Theologischen Hochschule in
Oberursel, halten. Bereits vorliegende Synodalantrage zu theologischen Fragen, Veranderungen von Struktu-
ren und Ordnungen wurden von Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten teils zur Kenntnis ge-
nommen, teils erortert. Wahlen fiir die Synodalkommissionen, Wahl eines Kirchenrates / einer Kirchenratin
sowie fur die Synodalkommissionen und andere Gremien wurden vorbereitet.

Im Verlauf der Tagung befa3ten sich Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten mit diversen
theologischen und ethischen Themen. Zu dem Themenkomplex Abendmahlsgemeinschaft und -zulassung
sowie zu der Denkschrift der sexualethischen Kommission der SELK, ,Sexualitat als Gabe Gottes” wurden
weitere Beratungsgange auf der Ebene der Kirchenbezirke initiiert.

Nach internen Vorgesprachen der Kirchenleitung zur Mitgliedschaft im ,Lutherischen Weltbund” (LWB) wur-
de mit dem Kollegium der Superintendenten unter den drei Gesichtspunkten ,Einbindung in Entschei-
dungsprozesse des Weltluthertums”, ,Zugehorigkeit erleichtert Gesprache mit anderen lutherischen Kirchen”
sowie ,Zugehorigkeit zum Deutschen Nationalkomitee des LWB” liber eine assoziierte Mitgliedschaft disku-
tiert. Mehrheitlich wird im Gremium die Meinung vertreten, dal3 die Frage des Verhéltnisses zum LWB in den
Konventen behandelt werden sollen. Sie wird auch auf der diesjahrigen Tagung des Internationalen Lutheri-
schen Rates (ILC) thematisiert werden, um unter den Schwester- und Partnerkirchen ein einvernehmliches
Handeln anzustreben. Die Thematik wird auf der Herbsttagung von Kirchenleitung und Kollegium der Su-
perintendenten erneut aufgegriffen werden.

Die Ublichen Berichte und Entscheidungsgange zum Personalbereich bildeten einen Schwerpunkt der Ta-
gesordnung. Der Beschluf3 der Kirchenleitung, zur Zeit keine Pastoren von Schwesterkirchen anzustellen,
wurde bekraftigt. Die eigene finanzielle und personelle Situation notigt zu dieser Konsequenz. Riickkehrende
Missionare aus dem Dienst der Lutherischen Kirchenmission (LKM), dem Missionswerk der SELK, erhalten
entsprechend den Vereinbarungen mit der LKM eine Pfarrstelle in der SELK.

In einer ausfuhrlichen Debatte (iber Fragen der Neugliederung von Pfarrstellen und der Strukturierung von
Pfarramtsarbeit angesichts einer nach wie vor angespannten wirtschaftlichen Situation beriet das kirchenlei-
tende Gremium Alternativmodelle wie ,Altersvikariat” und ,Teildienstverhaltnis”.

In diesem Zusammenhang, durchaus aber auch motiviert durch den Wunsch der Starkung und Forderung
des Laienelements in der kirchlichen Arbeit, wurde das Pfarrdiakonat thematisiert. Die SELK hat bisher drei
Pfarrdiakone, eingesegnete Kirchglieder, die auf Pfarrbezirksebene Verkiindigungs- und Seelsorgedienste
Ubernehmen. Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten haben den deutlichen Willen bekundet,
das Pfarrdiakonat starker ins kirchliche Bewuftsein zu riicken und sich fiir die Gewinnung, Zuriistung und
Begleitung von Pfarrdiakonen einzusetzen.
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Die Superintendenten Dr. Peter Lochmann (Kirchenbezirk Hessen-Nord) und Ulrich Gotthard Schneider
(Westfalen) berichteten Uber die Arbeit in den Kirchenbezirken mit den Schwerpunkten Gemeindeentwick-
lung, Gemeindearbeit, Untersuchungen zur Bewertung von Pfarramtsarbeit sowie Uber das Finanzierungs-
modell einer Kirchenbezirkskasse als ,Ausgleichskasse”.

Bischof Dr. Diethardt Roth legte ein Impulspapier des Forum SELK 2000 vor. Das Forum, im wesentlichen ein
Laienforum ohne Pastoren, sei auf der ,Zielgeraden” angelangt, so der Bischof. Die Forumsarbeit miinde in
das Jahr 2000. Das vorgelegte Papier wolle eine Anregung auf dem Weg der SELK in das neue Jahrtausend
sein. Das Impulspapier 1aBt Profil und Anspruch deutlich werden in der Umschreibung des Kirchenkuirzels
"SELK" als ,Siehe Eine Lebendige Kirche” sowie in dem formulierten Ziel, die Kirche ,nach innen zu starken
und nach auf8en hin zu 6ffnen”. Seinen Leitsatz fiir das Jahr 2000 hat das Forum aus dem apokryphen 1. Mak-
kabderbuch , Kapitel 12, Vers 9, gewahlt: ,Trost haben an Gottes Wort”. Das Forum plant, das Impulspapier
durch Materialien fir die Gemeindearbeit zu ergénzen.

Ausfuhrlich beschéftigten sich Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten mit den Fragen, was
standardmaBig zur Ausstattung eines Pfarramtes gehoren sollte und welche Vorkehrungen des Datenschut-
zes bei der Pfarramtsverwaltung zu beachten seien. Die Kirchenleitung wurde beauftragt, den markierten
Klarungsbedarf aufzugreifen und Losungen herbeizufiihren.

Zahlreiche Berichte aus der innerkirchlichen sowie aus der 6kumenischen Arbeit rundeten das ausgefillte
Programm ab.

Ewald Schlechter
Was wird die kommende Kirchensynode beschlieBen?

Aus der Arbeit der Kirchenleitung

Kelkheim/Ts, 23.04.1999 - selk - Die Bochumer Kreuzgemeinde hatte die Kirchenleitung der Selbstandigen
Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) eingeladen, zu ihrer diesjahrigen Aprilsitzung am 16./17.4. nach Bo-
chum zu kommen. Die Kirchenleitung folgte gern der Einladung und traf sich am Abend des ersten Sitzungs-
tages mit Vertretern der Gemeinde und des Jugendkreises zu angeregten Gesprachen.

Nachdem die Frist fur die Einreichung von Antragen fiir die Kirchensynode im kommenden Juni abgelaufen
ist, sichtete und ordnete die Kirchenleitung die mehr als 50 Antrdge, die aus Gemeinden, Bezirkssynoden,
Kommissionen, Pfarrkonventen und von Personengruppen eingegangen waren.

Viele Antrége zielen auf eine Anderung der kirchlichen Strukturen ab. Die Erfurter Kirchensynode hatte 1995
eine Strukturkommission gebildet, die Vorschldge fur Verbesserung kirchlicher Strukturen ausarbeiten sollte.
Auf die Uberlegungen und Ergebnisse dieser Strukturkommission greifen zahlreiche Antragsteller zuriick:
Um die Arbeit der Kirchensynoden effektiver zu gestalten und um Kosten zu sparen, wollen einige Antrag-
steller die Zahl der Synodalen fir kiinftige Synoden verringern, vor allem die Zahl der Pastoren und Gemein-
devertreter, die von den Kirchenbezirken delegiert werden. Die Zahl der Synodalen soll dadurch von jetzt
maximal 83 Synodalen auf hochstens 61 Synodale - nach einem anderen Vorschlag auf 40 Synodale - sinken.
Ein anderer Antrag zielt darauf ab, die regionale Struktur der Kirche zu straffen: es soll keine Sprengel mehr
geben; die geistlichen Aufgaben der Propste wie Visitationen oder Amtseinfiihrungen von Superintendenten
sollen auf den Bischof (ibergehen. Die jetzigen Propste sollen neben ihren Aufgaben im Pfarramt nur Aufga-
ben in der Kirchenleitung haben und deshalb den Titel "Oberkirchenrat" fiihren. Es ist ferner beantragt wor-
den, die Grundordnung zu é@ndern und festzulegen, daf} das Kollegium der Superintendenten nicht mehr wie
bisher zweimal, sondern kiinftig nur einmal im Jahr zusammenkommt. Einige Aufgaben dieses Kollegiums
soll die Kirchenleitung Gbernehmen. Dadurch sollen Kosten gespart werden. Einige Antragsteller méchten
ein Hochstalter fir Kirchenrate festlegen. Wer alter 70 Jahre alt ist, soll aus der Kirchenleitung ausscheiden.

Die kommende Synode wird sich auch wieder eingehend mit der Stellung der Frau in der Kirche zu befassen
haben. Dazu liegen eine Reihe von Synodalantrdagen vor. Der Allgemeine Pfarrkonvent hatte auf seiner Ta-
gung 1997 eingehend das Thema einer Frauenordination beraten und war zum Ergebnis gekommen, daf3 die
Grundordnung der SELK, die eine Frauenordination nicht zulaBt, unverandert bleiben solle. An der theologi-
schen Sachfrage solle aber weitergearbeitet werden. Es ist beantragt worden, die Kirchensynode moge die-
sem Ergebnis zustimmen und es bestdtigen. Andere Antragsteller wollen die Synode bewegen, eine neue
Kommission einzusetzen, um weitere Argumentationspapiere zu erarbeiten und das Thema auf dem néach-
sten allgemeinen Pfarrkonvent erneut zu behandeln. Es liegt auch ein Antrag vor, eine Kommission zu bilden,
die zur Kirchensynode im Jahre 2003 eine kirchenhistorisch-soziologische Studie zur Rolle der Frau in der
SELK und ihren Vorgangerkirchen vorlegen soll.

Andere Synodalantrége betreffen die Stellung des Pfarrers in der Kirche. Die Kirchensynode von Erfurt hatte
1995 beschlossen, die Pfarrerdienstordnung zu @ndern und festzulegen dal3 bei einer Pfarrerberufung ein
Einvernehmen zwischen berufender Gemeinde, Bezirksbeirat und Kirchenleitung herzustellen ist. Diese neue
Regelung hat - bei fehlendem Einvernehmen - zu Konflikten geftihrt. Um solche Konflikte zu vermeiden, soll
nach dem Antrag eines Kirchenbezirks eine Gemeinde einen Pfarrer berufen kénnen, ohne dal3 ein Einver-
nehmen mit dem Bezirksbeirat oder der Kirchenleitung herzustellen ist. Nach einem anderen Antrag soll das
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Einvernehmen mit dem Bezirksbeirat und der Kirchenleitung zwar nicht notwendig, aber doch anzustreben
sein.

Das Scheitern einer Pfarrerehe fiihrt nach der jetzt gultigen Pfarrerdienstordnung grundsatzlich zum Aus-
scheiden des Pfarrers aus dem kirchlichen Dienst. Auch diese etwas verklausulierte Regelung hat sich im
Einzelfall als schwer zu praktizieren erwiesen. Es ist deshalb beantragt worden, die kirchliche Ordnung zu
andern und lediglich festzulegen, dal3 bei Gefdhrdung einer Pfarrerehe der Superintendent zu informieren
ist, damit er sich um eine Verséhnung bemiihen kann. Ein Scheitern der Ehe solle aber keine Konsequenzen
fur den kirchlichen Dienst des Pfarrers haben. Auch ein geschiedener Pfarrer kénne "durch sein authentisches
Verhalten positiv pragen.” - Ein anderer Antrag zielt darauf ab, der Kirchenleitung mehr Ermessensspielraum
beim Reagieren auf die Gefdhrdung oder das Scheitern eine Pfarrerehe einzurdumen.

Die Kirchenleitung befal3te sich auf ihrer vorigen Sitzung nicht nur mit Strukturfragen der eigenen Kirche,
sondern auch mit einer Strukturreform des Evangelischen Entwicklungsdienstes. Zur Zeit gibt es verschiede-
ne Evangelische Missions- und Entwicklungshilfedienste, deren Aufgabenbereiche sich teilweise decken: das
"Evangelische Missionswerk", die "Evangelische Zentralstelle fiir Entwicklungshilfe", den "Dienst in Ubersee"
und "Brot fir die Welt". Die SELK hat schon bisher mit diesen Organisationen - unterschiedlich intensiv - zu-
sammengearbeitet, und diese Organisationen, besonders "Brot fiir die Welt" und die "Ev. Zentralstelle fir
Entwicklungshilfe" haben auch Projekte der SELK gef6rdert, z.B. das Projekt "THEMBA" in Sudafrika.

Die verschiedenen Entwicklungsdienste sollen in einem Verein "Evangelischer Entwicklungsdienst e.V." zu-
sammengefiihrt werden, um die Arbeit effektiver zu gestalten. Lediglich "Brot fiir die Welt" will sich - vorerst?
- nicht an dem Zusammenschluf? beteiligen. Trager und Mitglieder des Vereins werden sein: die Evangelische
Kirche in Deutschland (EKD), ihre Gliedkirchen, die Vereinigung Evangelischer Freikirchen, das Katholische
Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland und das Evangelische Missionswerk. Die SELK ist ebenfalls eingela-
den worden, sich an der Griindung des Vereins zu beteiligen. Die Kirchenleitung beschloB einmditig, sich als
ein Griindungsmitglied an diesem neuen Evangelischen Entwicklungsdienst zu beteiligen. Feste Beitragsver-
pflichtungen sind damit nicht verbunden. Der Entwicklungsdienst soll sich vor allem durch Zuweisungen der
Evangelischen Kirche in Deutschland und durch staatliche Zuschusse finanzieren. Die SELK wird einen Vertre-
ter in den 15-kopfigen Aufsichtsrat entsenden.

Die SELK ist auch Mitglied der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Deutschland (ACK), der die Evan-
gelische Kirche, die Katholische Kirche, Evangelische Freikirchen, Orthodoxe Kirchen, die Alt-Katholische
Kirche und auch die Heilsarmee angehoren. Der ACK plant, ein "Gemeinsames Wort" zum Jahre 2000 zu pu-
blizieren mit theologischen Aussagen Uber die christlichen Kirchen in der Vergangenheit und der Zukunft.
Die Meinungen in der Kirchenleitung tiber den Entwurf fiir ein solches "Gemeinsames Wort" gingen ausein-
ander. Es wurden Zweifel geduflert, ob die ACK Uberhaupt dazu berufen ist, gemeinsame Erklarungen abzu-
geben, Uber die es zwangsldufig keinen vollen theologischen Konsens geben kann. Wenn es z.B. heif3t, daf3
wir dankbar fiir unterschiedliche Formen der Lehre sind oder wenn in Bezug auf die Juden erklart wird, daf3
"das Bekenntnis zu dem einen Gott, der uns verbindet" in der Vergangenheit verleugnet worden sei, dann
wird das nicht von allen Mitgliedskirchen uneingeschrankt gebilligt werden kdnnen. Die christlichen Kirchen
bekennen sich zum dreieinigen Gott, so dal3 gefragt werden kann, inwiefern das Bekenntnis zum dreieinigen
Gott die Christen mit den Juden verbindet. Die Mehrheit in der Kirchenleitung vertrat die Ansicht, daf} bei
einem solchen Gemeinsamen Wort christlicher Kirchen theologische Kompromisse fiir die SELK tragbar sind.

Jurgen Lehmann
Selbstindige Lutherische Gemeinden in der Ukraine

Theologischer Austausch und Dank fiir Hilfe

Berlin, 28.04.1999 - selk - Am 27. April trafen im Kirchenbiiro der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen
Kirche (SELK) in Hannover Bischof Dr. Diethardt Roth, Hannover, und Propst Gerhard Hoffmann, Berlin, mit
Hauptpastor Viktor Grafenstein aus Odessa zusammen. Grafenstein dankte fir die Hilfe, die in der Vergan-
genheit in der Ukraine geleistet wurde. Beide Seiten tauschten sich vor allem tiber theologische Fragen aus.
Das Gesprach lieB in den grundlegenden Fragen lutherischer Theologie keinen Dissens erkennen. Die Griin-
de dafiir, daf3 sich neben der Deutschen Evangelisch-Lutherischen Kirche in der Ukraine selbsténdige lutheri-
sche Gemeinden bildeten, konnte Grafenstein plausibel erklaren. Wie sich das Verhaltnis zwischen den Selb-
standigen Lutherischen Gemeinden in der Ukraine und der SELK entwickelt, wird sich zeigen mussen.

Gerhard Hoffmann
Festliche Verabschiedung von Professor Dr. Hartmut Gilinther
Lutherische Theologische Hochschule ehrt langjdhrigen Dozenten

Krailling (bei Miinchen), 01.05.1999 - selk - Mit einem grof3en Fest bei strahlendem Sonnenschein wurde am
30. April Professor em. Dr. Hartmut Glnther (67) an der Lutherischen Theologischen Hochschule (LThH) der
Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in Oberursel/Taunus in den Ruhestand verabschiedet.
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Insgesamt 39 Jahre hat er als Lehrer der klassischen Sprachen und Professor fiir Theologie an der LThH ge-
wirkt. So lange war es bisher keinem der Dozenten vergénnt, an der Hochschule zu lehren.

Es war ein bewegender Tag. Zunachst fir den zum Abschied Geehrten. Denn viele waren zum Gottesdienst
in der Johanneskirche, zur Abschiedsvorlesung im grof3en Horsaal und zur eigentlichen Verabschiedung mit
Wirdigung und GruBworten in der Mensa gekommen. Es gibt in der Gesamtkirche und in der gegenwartigen
Studentenschaft, in der Fakultat und der Pfarrerschaft, vor allem auch in den Gemeinden der SELK sehr viele,
die aus Dankbarkeit und Freundschaft diesen Tag mit Hartmut Glinther feiern wollten. Das hat ihn zutiefst
erfreut.

Im Zentrum des Tages stand seine Abschiedsvorlesung tber den 22. Psalm: ,Der in der Passion verborgene
Gott. -Psalm 22 in der Auslegung Luthers-“. Rektor Dr. Werner Klan, Oberursel, begriiBte eine ungewdhnlich
zahlreiche Horerschaft, die den Vortrag miterleben wollte, in dem Guinther sie durch seine prazise Arbeit am
Text und die Erhebung der in der Tiefgriindigkeit des Leidenspsalms Christi beschlossenen Glaubensinhalte
erbaute. Er wurde dabei zum Prediger des leidenden Christus in emotionaler Mitbetroffenheit. Sein tiefstes
Anliegen aber war, den objektiven Grund unseres Glaubens und seiner Gewi8heit aufzuweisen: ,Glaube kann
nur gewil3 sein, wenn das Wort gewil} ist, von dem der Glaube lebt” (Luther). In diesem Glauben aber voll-
zieht sich unsere Verwandlung durch Christus im ,seligen Tausch”: Unsere Siinde wird seine Siinde, seine
Gerechtigkeit unsere Gerechtigkeit. So fihrt uns unser Weg lobpreisend mit dem Todestiberwinder Christus
ins ewige, selige Leben, obgleich wir noch sterben missen.

Der Gesamttenor der nachmittaglichen Verabschiedung war Dank. Bischof Dr. Diethardt Roth, Hannover, der
die Wirdigung des Dienstes von Giinther in der SELK vornahm, muBte die Akten herbeiziehen, weil wohl bei
kaum jemandem das eigene Gedachtnis ausreichte, um die Lange und Fille von Giinthers Einsatz fiir Hoch-
schule, Kirche und Gemeinden umfassend prasent zu haben. Selbst der jetzige Ruhestandler entdeckte beim
Zuhoren deutliche eigene Erinnerungsliicken.

Was war besonders wichtig in der kirchlichen Biographie von Hartmut Giinther? Zuerst Umfang und Tempo
seines Studiums, das alte Sprachen und Theologie umfaBte. In dieser Zeit fingen bereits die ,Ubertreibun-
gen” beim Arbeitsumfang und -einsatz an, die sich spater konsequent an der Hochschule fortsetzten. 1959
Erstes Theologisches Examen, 1960 Beauftragung mit Sprachunterricht am Theologischen Proseminar der
Hochschule, 1962 Ordination zum Predigtamt und 1963 Promotion in Erlangen und Berufung zum Professor
an der LThH, wo er Ende 1996 emeritiert wurde, um dann weiter bis zum Ende des Wintersemesters 1998/99
dort zu lehren.

Die Studentenschaft Gberraschte mit einem GruBwort, in dem statistisch der Umfang der Lehrtatigkeit do-
kumentiert war. Sie bestand aus ungewshnlich vielen Vorlesungen, Ubungen, Proseminaren und Seminaren.
Ergdanzt wurde diese Aufstellung durch die Aussagen des derzeitigen Assistenten der Hochschule, Achim
Behrens, Oberursel, der auf die seelsorgerliche Tatigkeit und die vielen Beratungsgesprache mit den Studen-
ten verwies. Aus allem sei zu erkennen: Gunther sei ein theologischer Lehrer und Vermittler der gewonnen
Erkenntnisse, nicht aber ein Theologe, der sich in wissenschaftlichen Publikationen einen Namen in der
Fachwelt habe machen wollen. Er habe, so die Studenten, mit seiner ganzen Person gelebt, was er verkiin-
digte.

Die Hochschule hat bei Glinther fachertbergreifende theologische Lehrtatigkeit erlebt. Meist waren perso-
nelle Engpasse daflir verantwortlich, daB8 er neben seiner Hauptdisziplin Biblische Theologie, spater vorwie-
gend Altes Testament, auch in der Homiletik und der systematischen Theologie tétig war. Das beféhigte ihn
auch zur qualifizierten Mitarbeit in der Theologischen Priifungskommission, deren langjahriger Vorsitzender
er war. Hier war er ein anspruchsvoller und zugleich verstandnisvoller Partner der Priiflinge, zu denen inzwi-
schen fast alle noch aktiven Pfarrer der SELK zdhlen.

Niemand hat bisher von Oberursel aus so dauerhaft und umfanglich in die SELK hineingewirkt durch Referate
auf Pfarrkonventen und Synoden, durch Gemeindeseminare und Predigten und durch schriftliche Betrdge zu
geistlichen Fragen und theologisch kontrovers diskutierten Problemen. Ein Weiterwirken in all diesen Berei-
chen wird von dem jetzt in Unterli in der Liineburger Heide lebenden Ruhesténdler erhofft und erbeten,
wenn der Herr ihm Gesundheit und Kraft schenkt. Mit herzlichem Dank verbunden war dies der Wunsch in
mehreren Gruworten.

Leider setzt die kirchliche Verwaltungspraxis der weiteren Mitarbeit von Professor Glinther an einer Stelle
auch eine endgiiltige Grenze: bei seiner Mitarbeit in der Theologischen Kommission. Emeritierte Amtstrager
werden grundsatzlich zu diesem und anderen vergleichbaren Diensten nicht mehr herangezogen. Dabei war
er bei einem wesentlichen Papier der Hauptverfasser, der Inhalt und Struktur entscheidend mitgepragt hat.
Es ist der Text der Erklarung ,Zur Biblischen Hermeneutik” (1983), durch den kontroverse innerkirchliche
Stellung zur Heiligen Schrift und ihrer rechten Auslegung lUberwunden wurden. lhre Einigkeit war durch
gegensatzliche Positionen in dieser Frage seit der Griindung der SELK geféhrdet. Ahnlich bedeutsam war ihm
die Mitarbeit bei der Erklirung ,Okumenische Verantwortung” (1994), wie der langjihrige ehemalige Vorsit-
zende der Theologischen Kommission, Karl Wengenroth, in seinem GruBwort berichtete.

Neben der dankbaren Erinnerung an Hartmut Guinthers Wirken fiir Hochschule und Kirche, der Freude tber
das Musizieren der begeisterten studentischen Musikanten und einer ausgezeichneten Gastgeberin Lutheri-
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sche Theologische Hochschule nahmen die Teilnehmer als Geleit vom Fest das Wort aus dem Vormittagsgot-
tesdienst mit: ,Bleibt im Glauben, gegriindet und fest, und weicht nicht von der Hoffnung des Evangeliums,
das ihr gehort habt und das gepredigt ist allen Geschopfen unter dem Himmel” (Kolosser 1, 23).

Karl Wengenroth
Forum SELK 2000

Zielgerade bald erreicht

Hannover, 28.04.1999 - selk - Am 12./13. Marz 1999 traf sich das Forum SELK 2000, ein von Kirchgliedern der
Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) gebildetes Diskussions- und Arbeitsforum, in Kassel.
Die Zielgerade des Jahres 2000, die sich das Forum gesetzt hat, liegt in greifbarer Nahe. Das Forum befaf3te
sich erneut mit der Frage, wie sich die SELK zur Jahrtausendwende und danach présentieren solle. Die SELK
solle sich als lebendige Kirche darstellen: « Durch lebendiges Bekenntnis « Durch lebendige Hoffnung + Durch
lebendiges Zeugnis « Durch lebendige Beziehung zu unserem Herrn Jesus Christus, lautete der Leitfaden. Dazu
wurden Gedanken, Impulse und Leitbilder aufgegriffen, die den Gemeindeaufbau und missionarische und
evangelisierende Einsdtze unterstitzen.

Erreicht werden sollten alle Menschen, ob getauft oder ungetauft, aktive oder passive Glieder, alle sozialen
Stellungen: Arbeitende, Arbeitslose, Rentner, Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Grundlage und Aus-
gangspunkt fiir die Kraft und den Trost in dieser Arbeit sei das Lesen in der Bibel und das Gebet, wurde fest-
gestellt. Nach innen solle die Kirche gestarkt werden und nach auB8en hin sich 6ffnen, um so auf die vielen
Suchenden einladend zu wirken, berichtete Ulrich Trebus, Wiesbaden, von dem Treffen des Forums 2000.
Alle Interessierte seien zum ndchsten Treffen am 24./25. September wieder in Kassel eingeladen.

Sl
Die Erwachsenenbildung fordern
Pfarrer Wolfgang Schmidt Koordinator fiir ,Laienzurtiistung”

Hannover, 19.04.1999 - selk - Nach der Neustrukturierung der kircheninternen Pfarrerfortbildung durch Er-
nennung von Pfarrer Frank Christian Schmitt (Heringen-Widdershausen) zum Leiter des Pastoralkollegs im
Jahr 1997 nimmt die Selbstandige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) nun auch gezielt eigene Angebote
der Zuristung fir Laien in den Blick. Wolfgang Schmidt (50), Gemeindepfarrer der Dreieinigkeitsgemeinde
Hamburg der SELK, wurde von der Kirchenleitung beauftragt, die Forderung der Laienaus- und fortbildung
zu initiieren und zu koordinieren.

Als Ergebnisse einer Arbeitsbesprechung zwischen dem Bischof der SELK, Dr. Diethardt Roth (Hannover), und
Schmidt wurden jetzt folgende Schwerpunkte benannt: Information tber bereits bestehende Angebote der
Erwachsenenbildung in den verschiedenen Bereichen der SELK und deren Koordination; Erarbeitung einer
Konzeption fiir die Schulung von Mitarbeiterinnen der SELK; Organisation und Durchfiihrung von Fortbil-
dungsangeboten.

Zu einem ersten Zusammentreffen derer, die in der SELK bereits Seminare und Ruistzeiten fiir MitarbeiterIn-
nen anbieten, ladt Pfarrer Schmidt fir den 20. Mai 1999 in die Raume der Dreieinigkeitsgemeinde Hamburg
(BurgstraBBe 10) ein. Beginn ist 10 Uhr.

S
WeiBBenfels: Orgelmusik von professioneller Hand

Kirchenchor férdert Gemeindeleben

Weillenfels, 14.04.1999 - selk - Am 1. Januar 1999 Ubernahm der Titularorganist Alexander Koschel das Amt
des Kantors in der SchloBkirchengemeinde St. Trinitatis der Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK) in WeiBenfels. Mit seinem Eintritt in diesen neuen Wirkungskreis hat er fiir die Kiirze der Zeit bereits
einige neue "Projekte" gestartet, die dem Gemeindeleben neue Impulse verleihen.

Hervorzuheben ist die neue Qualitdt der allsonntédglichen Kirchenmusiken im Gottesdienst, die neben dem
Posaunenchor durch die Orgelmusik von professioneller Hand verbessert wurde. Ein weiterer Punkt ist die
Grindung eines Kirchenchores, in den neben Gemeindegliedern auch "auf3enstehende Mitglieder" an die
Gemeinde gebunden und in diese integriert werden. Die Belebung des Gottesdienstes durch erste Mitwir-
kungen des Chores wurde von vielen Gemeindegliedern als positiv bewertet und empfunden und sollte in
jedem Fall fortgesetzt und ausgebaut werden. Die wochentlich stattfindenden Chorproben dienen auch als
"Plattform" fir Begegnungen und Gespréache, die das Leben und die Kommunikation miteinander entschei-
dend befordert.

In der diesjahrigen Karwoche standen gleich mehrere musikalische Ereignisse mit einer sehr guten Resonanz
der Zuhorer auf dem Programm. Eine Tradition, die bereits bis auf die Glanzzeiten des Weienfelser Herzogs-
hofes zurlickgeht, wurde wiederbelebt - an "Palmarum" fand die Auffihrung der Bach’schen "Kreuzstab"-
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Kantate statt, iniziiert vom Weienfelser "Ladegast-Kollegium" e.V., in Zusammenarbeit mit dem Orchester
des Theaters Zeitz und dem Kirchenchor der Schlo3kirche. Die organisatorische und musikalische Leitung lag
in den Handen des Kirchenmusikers Koschel. Diese rein lutherische Tradition, eine Kantate im Gottesdienst
aufzufiihren, scheitert heutzutage meist an den fehlenden Finanzen. Um so erfreulicher stimmte die Ausfiih-
renden und Organisatoren das grof3e Interesse. Die Musik am Karfreitag wurde in Form einer schlichten An-
dacht durchgefiihrt, zu der geistliche Gesange chronologisch den Leidensweg aufzeigten. Pfarrer Markus
Fischer ergdnzte die musikalischen Teile, gestaltet von Nicola Dabelow (Gesang) und Alexander Koschel (Or-
gel), durch Lesungen aus der Heiligen Schrift.

Eine Reihe WeiBenfelser Kirchenmusiken - "Orgelfaszinationen" - in der SchloBkirche mit Kiinstlern aus dem
In- und Ausland etablierte und organisierte das Ladegast-Kollegium, dem Koschel als Prasident vorsteht. Mit
der Einstellung des Organisten wird auch die professionelle und sachgerechte Behandlung und Wartung der
Férner-Vogt-Orgel gewahrleistet.

Christine Haustein
Abschiedstournee von A Capella Chor
Edmund Martens sondiert Méglichkeiten fiir das Jahr 2000

Hannover, 16.04.1999 - selk - ,So viele wertvolle Kontakte sind fir uns wie auch fir unsere Studenten in
Deutschland entstanden!” — dankbar blicken Professor Edmund Martens und seine Frau Ruth auf die acht
Tourneen zurlick, die sie mit dem von ihm geleiteten A Capella Chor des Concordia College der Lutheran
Church-Missouri Synod (LCMS) in Seward, Nebraska, durch Deutschland und Osterreich durchfiihren konn-
ten. Rund 170 Chorkonzerte haben sie auf diesen Tourneen gegeben, hdufig als Gaste von Gemeinden der
Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK). Bei ihrem Besuch im Kirchenbiiro der SELK am 16.
April in Hannover und wahrend ihres zweiwdchigen Deutschlandbesuches tGberhaupt blickten beide aber
nicht nur zuriick, sondern auch nach vorn, da sie fiir das Jahr 2000 eine Abschiedstournee mit ehemaligen
Sdngern des Chores planen (s. SELK.INFO Nr. 230, S. 13).

Es seien noch einige Schwierigkeiten zu Giberwinden, berichtete Ehepaar Martens, das seinen Ruhestandssitz
in Lincoln, Nebraska, genommen hat: Denn die Gber hundert Ehemaligen, die gern an der Tournee teilneh-
men wiurden, sind Uber die ganze USA verstreut, so dal3 es schwierig sein werde, Proben durchzufiihren;
wahrscheinlich werde es notwendig sein, sie an mehreren zentralen Orten abzuhalten. Zudem seien die mei-
sten Ehemaligen Lehrer geworden (einige sind Pastoren), so da3 man fur die Fahrt auf die im Juni beginnen-
den Schulferien angewiesen sei. Wahrend der hiesigen Schulferien sind andererseits die Mdglichkeiten fur
Konzerte und Unterbringung begrenzt. Die vielen grof3en Veranstaltungen im Jahr 2000, wie die EXPO in
Hannover, werden die Reise ebenfalls erschweren und verteuern. Dennoch arbeitet Ehepaar Martens ge-
meinsam mit deutschen Kontaktpersonen intensiv an einer Verwirklichung dieser Tournee, die ihr groBer
Wunsch und der vieler Sanger sowie deutscher Gemeinden ist, die diesen Chor schon héren und beherber-
gen durften. ,Wir brauchen die SELK hier in Europa,” sagte Martens zum Abschied. Sie seien mit der Kirche
und ihren Gliedern im Gebet verbunden.

S-l
Lutherische Stunde bei Radio Paradiso

Von Mai bis Juli probeweise Programme

Berlin/Sottrum, 15.04.1999 - selk - Bei einer Arbeitsbesprechung haben jetzt Vertreter des Privatsenders ,98,2
Radio Paradiso” und der Lutherischen Stunde vereinbart, Sendungen der in Sottrum bei Bremen ansdssigen
Rundfunkmission ,Lutherische Stunde” gegen die Bezahlung entsprechender Sendegebtihren in das Pro-
gramm von Radio Paradiso aufzunehmen. Dies gab der Direktor der Lutherischen Stunde, Pastor Dr. Horst
Neumann, bekannt. Die Vereinbarung gelte zundchst probeweise fir die Zeit vom 2. Mai bis zum 27. Juli.
Jeweils sonntags von 18 Uhr bis 18.30 Uhr und dienstags von 20 Uhr bis 20.30 Uhr sollten die Sendungen
Uber den Berliner Radiosender ausgestrahlt werden.

Mit den Vertretern von Radio Paradiso, Geschaftsfiihrer Matthias Gulzow und Pastor Gunther Mahler, sei in
Aussicht genommen, rechtzeitig Giber eine eventuelle Fortsetzung des Projektes zu beraten. Mit der Mitarbeit
bei dem aus dem kirchlichen Bereich heraus initiierten ersten christlichen Privatsenders Deutschlands, betre-
te die Lutherische Stunde Neuland, so Neumann. Dies sei eine Herausforderung, der man sich gerne stelle.
Allerdings sei man zur Finanzierung dieser missionarischen Chance auch auf zusétzliche Gaben angewiesen.

SH
Okumenische Zusammenarbeit im Tourismusbereich
SELK nunim ,Arbeitskreis Heide” vertreten

Fallingbostel, 22.03.1999 - selk - Die Groe Kreuzkirchengemeinde Hermannsburg der Selbstdandigen Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche (SELK) ist am 22. Mdrz auf einer Tagung in der Kurklinik Fallingbostel als neues
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Mitglied in den Arbeitskreis Heide im ,Kirchlichen Dienst in Freizeit, Erholung & Tourismus” im Bereich des
Fremdenverkehrsverbandes Liineburger Heide aufgenommen worden.

Grundlage der Mitarbeit in diesem Arbeitskreis ist eine Vereinbarung, in der die Aufgaben der Mitglieder, zu
denen Kirchenkreise, Kirchengemeinden und kirchliche Werke gehdéren, beschrieben werden. Zu diesen
Aufgaben gehoren: a.) Einsatz von Pastorinnen und Pastoren und anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
in Kur- und Urlaubsorten; b.) Arbeit in Kur- und Erholungsorten sowie auf Campingplatzen, im Naherho-
lungs- und Wochenendbereich; c.) Offentlichkeitsarbeit; d.) BaumaBnahmen.

Far die Weltausstellung EXPO 2000 wird der Arbeitskreis eine zweisprachiges Faltblatt herausgeben, in dem
durch die GroRe Kreuzkirchengemeinde Hermannsburg auf die SELK hingewiesen wird.

Der Arbeitskreis prasentiert sich inzwischen mit einer eigenen Homepage www.tourismus-und-kirche.de im
Internet. Auf dieser Website soll in absehbarer Zeit eine Zeichnung der GroBBen Kreuzkirche prasentiert wer-
den, Uiber die dann deren Homepage angeklickt werden kann, von wo aus dann der Surfer per Mausklick die
SELK und die ganze Okumene erreichen kann.

S
Kurios oder gefahrlich?

Vermutlicher Hochstapler gibt sich als altlutherischer Dekan aus

Hannover, 28.04.1999 - selk — Als ,Jérn Wieczorrek” stellte er sich vor, jener Herr, der Mitte Februar in Essen
bei der dortigen Gemeinde der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) an der Pfarrhaustiir
klingelte. Er stellte sich als Diakon und Psychotherapeut mit Praxis in Bottrop vor und gab an, er suche ,eine
verninftige lutherische Gemeinde”, da mit der Landeskirche nichts anzufangen sei.

Propst Hartmut Hauschild als der Gemeindepfarrer erzéhlte ihm von der SELK, lud ihn ein und bekam seine
Adresse, da Wieczorrek den Gemeindebrief kiinftig zugeschickt bekommen wollte.

Einige Zeit spater las Hauschild in der Zeitung, vor einem gewissen Jérn W. werde gewarnt, er sei ein Betri-
ger und Hochstapler. Dann bekam der Pfarrer einen Anruf von einem Gemeindeglied, im Telefonbuch stehe
ein merkwirdiger Eintrag. Dort findet sich unter ,altlutherische Kirche” ein Dekan J6rn Wieczorrek, Pfarrbiiro
und Pfarrhaus, Moltkeplatz 17, was genau der Gemeindeadresse entspricht. Allerdings war eine andere Te-
lefonnummer angegeben, die (inzwischen) einer vollig unbeteiligten Person gehdrt, die sich bereits tber
mehrere Anrufe wegen unerledigter Rechnungen gewundert hatte.

Hauschild hat inzwischen einen anderen Wohnsitz von Wieczorrek herausbekommen, dort jedoch wohnt
niemand, und laut Einwohnermeldeamt sei er nicht mehr in Essen gemeldet. Die Polizei erklart lapidar, man
kdnne nichts unternehmen, solange kein Schaden entstanden sei. AuBBer einigen Stunden Arbeitszeit habe er
nichts eingebt, berichtet Hauschild. Ihm sei aber wichtig, vor dem Hochstapler warnen, denn der kénnte
eventuell auch in anderen Gemeinden fiir Aufregung sorgen oder doch Schaden anrichten.

Sl

AUS DEM WELTLUTHERTUM

Neuer bayrischer Landesbischof gewdhlt

Krailling (bei Miinchen), 25.04.1999 - selk - Die in Miinchen tagende Synode der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Bayern hat am 25. April 1999 den Nurnberger Dekan Johannes Friedrich im 5. Wahlgang mit 57 von
105 Stimmen zum neuen Landesbischof gewahlt. Er wird am 21. November 1999 in St. Lorenz, Nurnberg, ins
Amt eingeftihrt.

Der 52jahrige Friedrich ist in Bielefeld geboren. Von 1985-91 war er Propst der deutschsprachigen Gemeinde
in Jerusalem. Unter seinen Mitbewerbern war der Miinchner Theologieprofessor Gunther Wenz und die Pfar-
rerin und Fernsehbeauftragte Johanna Haberer, die als erste aus dem Wahlverfahren ausschied.

Karl Wengenroth

Internationaler Lutherischer Rat prasentiert sich im Internet

Bochum, 29.04.1999 - selk - Der Internationale Lutherische Rat (International Lutheran Council - ILC) hat unter
der Adresse http://www.ilc-online.org seine Internetprasentation gestartet. Bisher ist dort eine Vorstellung
des ILC und die aktuelle Nummer des Nachrichtendienstes ILC-News veroffentlicht. Daneben gibt es Kurzbe-
schreibungen der 26 Mitgliedskirchen und Kontaktadressen ihrer theologischen Ausbildungsstétten. Ver-
antwortlich fir die Internetprasentation zeichnen ILC-Geschéftsfihrer Samuel Nafzger und Dr. Daniel
Mattson vom Missionswerk der Lutherischen Kirche-Missouri Synode (LCMS)

bo
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Palastinensische Lutheraner intensivieren Kontakt in die USA

Bochum, 26.04.1999 - selk - ,Wir gehoéren gegenwadrtig zu den ‘bedrohten Arten” so beschrieb Munib A.
Younan, Bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche Jordaniens bei einem Besuch des Missionswerks der
Evangelisch Lutherischen Kirche in Amerika (ELCA) die Situation der paldstinensischen Lutheraner im nahen
Osten.

Mit 2000 Gemeindegliedern in fiinf Gemeinden in Israel und einer in Jordanien stellt die lutherische Kirche
eine verschwindend kleine Minderheit dar. Younan versteht sich und seine Kirche als Katalysator fiir einen
gerechten Frieden zwischen Juden und Moslems.

Zwischen der Evangelisch-Lutherischen Kirche Jordaniens und der ELCA bestehen intensive Kontakte. Der
leitende Bischof der ELCA, George Anderson, nahm im vergangenen Jahr an der Einfihrung Younans teil. Ein
Pfarrerehepaar der ELCA, Michael und Susan Thomas, wurde in das Pfarramt der Erloserkirche in Jerusalem
eingefiihrt.

bo
neu: Lutherische Kirche in Panama

Krise der Missionsarbeit hat liberraschenden Ausgang

Bochum, 26.04.1999 - selk - Mitte Februar griindeten vier spanisch sprechende Gemeinden mit zusammen
200 Gemeindegliedern die Evangelisch-Lutherische Kirche Panamas. In den Jahren 1997 und 1998 war die
Zahl der Missionare der Lutherischen Kirche Missouri Synode (LCMS) in Panama durch Krankheiten und Un-
falle von funf auf einen gefallen. Einige Gemeinden l6sten sich auf. ,Andere sahen die Situation als Heraus-
forderung, Eigenverantwortung zu ibernehmen,” so Dr. Douglas Rutt, Lateinamerika-Beauftragter der LCMS-
Missionsgesellschaft. Nach Rutts Kenntnisstand ist die neue Kirche der erste spanisch sprechende lutherische
Kirchkorper in Panama.

bo
Concordia International School Shanghai erfolgreich gestartet

Nur zwei christliche Schulen in China

Bochum, 26.04.1999 - selk - 43 Schiiler in acht Jahrgangsstufen sind derzeit in der im September 1998 mit 22
Schilern und fast ebenso vielen Lehrern er6ffneten Concordia International School Shanghai eingeschrie-
ben. Die Lutherische Kirche-Missouri Synode (LCMS), die das gr6Bte nichtstaatliche Schulsystem der USA
unterhalt, hatte fir die Errichtung einer Schule fir auslandische Kinder den Zuschlag bekommen und in das
Projekt 1,1 Mio. US-$ investiert. Vorbild ist die ebenfalls von der LCMS gegriindete Hong Kong International
School, die seit 32 Jahren arbeitet und inzwischen 2.400 Schiiler hat.

bo
Danische Ministerin will keine Kirchen verkaufen.

Bochum, 26.04.1999 - selk - Die danische Ministerin fiir kirchliche Angelegenheiten, Margrethe Vestager, ist
dagegen, daB3 in gewissen Gebieten wenig benutzte Kirchen verkauft werden. Nach Church News from Den-
mark duBerte die Ministerin sich zu der immer wieder auftretenden Kritik an Kirchenvorstanden und ihren
Ausgaben fir Kirchen und Ortszentren. Die alten Kirchen "gehoren zum Familiensilber", wird die Ministerin
zitiert. Die Kirchenvorstande kénnen zwar

beschlieBen, gewisse Kirchen zu schlieBen; sie sind aber trotzdem verpflichtet, sie in Stand zu halten.
bo

San Salvador: Uberfall auf LWB-Biiro

Anschlag auf Menschenrechtsarbeit in El Salvador vermutet

Bochum, 26.04.1999 - selk - In den frihen Morgenstunden des 1. April wurde das Biro des Lutherischen
Weltbundes (LWB) von bisher nicht identifizierten Tatern Gberfallen. Wie Lutherische Welt-Information (Iwi)
berichtet, wurden dabei Bargeld, Computer, Fernseh- und Videogerate, Tageslichtschreiber und Rechenma-
schinen gestohlen.

Obwohl der Fall den Eindruck eines Raubiberfalls macht, schlieBen Mitarbeiter politische Hintergriinde
nicht. Erst wenige Wochen zuvor wurde in das Menschenrechtsbiiro des LWB in San Salvador zum vierten
Mal innerhalb eines Jahres eingebrochen. Auch der Nationale Kirchenrat El Salvadors, dem die Lutherische
Kirche angehort, war Ziel eines Einbruchs, bei dem alle Einrichtungsgegenstédnde, aber auch Dokumente der
internationalen Wahlbeobachter geraubt wurden. Auffllig ist, da beim Uberfall auf das Biiro des LWB nur
Computer gestohlen wurden, auf denen wichtige Informationen zur Programmarbeit und zu Kontakten mit
lokalen Nichtregierungsorganisationen gespeichert waren. Andere Computer wurden nicht angerthrt.
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bo

VON BEKENNENDEN GEMEINSCHAFTEN

Messe ,top 99”: ,Friihstiickstreffen fiir Frauen” stellten sich erstmals vor

Resonanz bei Besuchern positiv

Disseldorf, 26.04.1999 - idea - Die Bewegung ,Frihstickstreffen fiir Frauen” hat sich erstmals auf der Frau-
enmesse ,top 99" in Dusseldorf prasentiert. Die Messeleitung hatte die Initiative aus Landes- und Freikirchen
dazu eingeladen. Die viertdgige Ausstellung, die der Frauenforderung diente, zahlte fast 30.000 Besucher. Ein
20kopfiges Team der Frihstlickstreffen stellte deren Arbeit vor. Die Resonanz sei unerwartet grol3 gewesen,
teilte eine Sprecherin, Christl Gelhausen (Duisburg), idea mit. Zahlreiche Messebesucherinnen héatten sich
interessiert gezeigt und darum gebeten, zu 6rtlichen Treffen in ihrer Ndhe eingeladen zu werden. Auf der
Messe wurden zwei Frihstlckstreffen mit zusammen 100 Teilnehmerinnen veranstaltet. Die Vereinigung
JFrihsttckstreffen fir Frauen” besteht seit elf Jahren. Mittlerweile finden bundesweit an 170 Orten solche
Begegnungen statt. In der Bewegung engagieren sich rund 6.000 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen.

(@k)
Rund 860 evangelische Schulen gibt es in Deutschland

Handbuch bietet erstmals Uberblick

Horpel, 29.04.1999 - selk - Rund 860 evangelische Schulen gibt es laut epd zur Zeit in Deutschland. Darunter
seien allgemeinbildende und berufsbildende Schulen sowie Sonderschulen, sagte der Hildesheimer Theolo-
gie-Professor Martin Schreiner im Mérz dem epd. Schreiner hat nach einer Mitteilung der Universitat Hildes-
heim gemeinsam mit dem Direktor des Comenius-Instituts Miinster, Christoph Scheilke, das erste Handbuch
Uber evangelische Schulen in Deutschland herausgegeben.

Schreiner sprach sich fur die Griindung neuer evangelischer Schulen aus: ,Evangelische Schulen sind ein
ideales Laboratorium, um das Verhdltnis von Glauben und Lernen, von Theologie und Padagogik praxisnah
zu erproben.” Das neue Handbuch stellt Erffahrungen von Schilern, Lehrern und Eltern dar und beschreibt
die pédagogischen, diakonischen und theologischen Traditionen der evangelischen Schulen.

Nach einer empirischen Studie des Comenius-Institutes der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) seien
20 bis 30 Prozent der Schuler Kinder alleinerziehender Eltern, hob Schreiner hervor. Im Bundesdurchschnitt
seien es 10 Prozent. Die Zahlen zeigten, dal die Eltern das Betreuungs-, Beratungs- und Begleitungskonzept
der evangelischen Schulen schatzten. Um eine mdglichst umfassende Betreuung zu erreichen, beschaftigten
die Schultrager eigene Psychologen, Pfarrer und Padagogen. Auch die religidse Erziehung der Schulen wer-
den von den Eltern anerkannt.

Die katholische Kirche unterhélt in Deutschland nach Angaben der Deutschen Bischofskonferenz in Bonn
insgesamt 1156 Schulen, darunter 527 allgemeinbildende Schulen. Die Nachfrage Ubersteige die Zahl der
Platze derzeit um etwa 30 Prozent, sagte eine Sprecherin.

ak
Jugendliche haben genauso volle Kalender wie Erwachsene
Kirche soll mehr zeitlich begrenzte Angebote machen

Horpel, 20.04.1999 - selk - Viele Jugendliche haben einen genauso vollen Terminkalender wie Erwachsene.
Das erklarte der Theologe Prof. Ulrich Schwab (Marburg) laut einer Meldung der Nachrichtenagentur idea vor
der wiirttembergischen Landessynode am 25. Marz in Sindelfingen. Bei einer Umfrage unter 2.600 Jugendli-
chen zwischen 10 und 15 Jahren hatten nur 23 Prozent angegeben, keinen festen Termin in der Woche zu
haben. Fast 35 Prozent hatten wochentlich zwei bis drei feste Termine, 19 Prozent sogar mehr als funf. Fur
die kirchliche Jugendarbeit bedeute dies, mehr zeitlich begrenzte Angebote zu machen. Schwab forderte die
Kirchengemeinden auch auf, sich starker mit sozialen Notlagen von Jugendlichen zu beschdftigen. lhre An-
gebote richteten sich vor allem an ,unauffdllige, familienorientierte Jugendliche”. In den neuen Bundeslan-
dern seien aber 20 Prozent und in den alten zwolf Prozent aller Jugendlichen von Armut betroffen. Die Ju-
gendarbeitslosigkleit liege in manchen Regionen bei 25 Prozent.

ak
Gemeinschaftsbewegung: ,,Bei uns ist Personalabbau kein Thema”
Préises Morgner: Kein Beruf ist so sicher wie der des Gemeinschaftspredigers

Horpel, 29.04.1999 - selk - Im Unterschied zu den Landeskirchen wird die pietistische Gemeinschaftsbewe-
gung die Zahl ihrer Mitarbeiter halten konnen. Wie idea berichtet, geht davon der Prases des Evangelischen
Gnadauer Gemeinschaftsverbandes (Vereinigung Landeskirchlicher Gemeinschaften), Pfarrer Christoph
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Morgner (Siegen), aus. ,Personalabbau ist bei uns kein Thema. Mancherorts werden sogar neue Stellen ein-
gerichtet”, sagte er auf dem Kongrel3 ,profil ‘99" fiir hauptamtliche Verkiindiger gegeniber idea. Daran nah-
men vom 19. bis 22. April in Marburg 950 Prediger, Gemeinschaftsschwestern, Diakonissen, Evangelisten und
Jugendreferenten teil. Morgner zufolge finanziert sich die Gemeinschaftsbewegung weitgehend durch
Spenden. Sie sei deshalb nicht abhdngig von der Entwicklung der landeskirchlichen Finanzen. Nach Ansicht
Morgners ist heute kein Beruf so sicher wie der des Gemeinschaftspredigers. Viele Verbande suchten qualifi-
zierte Verkiindiger. Die Starke der Prediger liege darin, daf3 sie nahe an den Menschen seien, etwa durch
Hausbesuche und die Kleingruppen-Arbeit in den Gemeinschaften. Ein Plus sei auch die groBe theologische
Geschlossenheit: ,Unsere Prediger sind theologisch viel enger beieinander als die Pfarrer in der evangeli-
schen Kirche.” Wie ihre Pfarrerkollegen sttinden aber auch Prediger teilweise in der Gefahr, ,sich hinter Com-
putern zu verschanzen und von Verwaltungsaufgaben erdriicken zu lassen”. Manche Verkiindiger seien auch
durch die Fille der Aufgaben tiberlastet.

Morgner kiindigte die Erarbeitung eines Predigerleitbildes an. Nach dem KongreB soll sich eine 15kopfige
Arbeitsgruppe dieser Aufgabe widmen. Leiter ist der Direktor der Evangelistenschule Johanneum, Pfarrer
Burkhard Weber (Wuppertal). Erste Ergebnisse sollen im Herbst 1999 oder Friihjahr 2000 vorliegen. Der stell-
vertretende Prases des Gnadauer Gemeinschaftsverbandes, Pfarrer Hans-Joachim Martens (Woltersdorf bei
Berlin), mahnte die Prediger, die theologische Arbeit nicht zu vernachlassigen. Sonst bestehe die Gefahr, dafd
die Gemeinschaften geistig und geistlich ausbluteten, sagte er in einem Seminar. Er empfahl den Verkindi-
gern, sich auch mit anderen theologischen Auffassungen auseinanderzusetzen.

ak
Freikirchen: geistliche Aufbriiche

Forschungsprojekt liber Gemeindegriindungen in Deutschland

Kassel, 22.04.1999 - idea - In den deutschen Freikirchen gibt es gegenwartig starke Umbriiche, hief3 es bei der
Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft ,Evangelisation und Gemeindeaufbau” der Vereinigung Evangeli-
scher Freikirchen (VEF) in Niedenstein bei Kassel. Nach Angaben des Vorsitzenden, Pastor Heinrich Christian
Rust (Bad Homburg), diskutiert man in allen Freikirchen Uber die kiinftigen Ziele. Keine Kirche verzeichne ein
groBeres Mitgliederwachstum, aber auch keinen empfindlichen Mitgliedereinbruch. Es gebe keine Resigna-
tion. In allen Freikirchen griinde man neue Gemeinden; auch alle Zeltmissionen meldeten in diesem Jahr
eine gestiegene Nachfrage. Auf der Sitzung wurde ein Forschungsprojekt ,Gemeindegriindung und Evange-
lisation” verabschiedet. Der Baptistenpastor Jirgen Tischler (Siegen) soll alle freikirchlichen Gemeindegriin-
dungsprojekte in Deutschland auflisten, auch jene, die keinen Kontakt zur VEF halten. Ziel sei die Entwick-
lung einer gemeinsamen freikirchlichen Gemeindegriindungsstrategie. Zur VEF gehéren elf Mitgliedskirchen
mit insgesamt 250.000 Mitgliedern.

(ak)
Evangelische Kirche wird meist zu negativ dargestelit

Gewerkschaften verlieren mehr Mitglieder

Bad Herrenalb, 22.04.1999 - idea - Der Zustand der evangelischen Kirche wird in der Offentlichkeit meist ne-
gativer dargestellt als er tatsachlich ist. Beispielsweise sei der Mitgliederschwund wesentlich geringer als bei
anderen Organisationen, sagte der Theologische Referent der badischen Kirchenleitung, Oberkirchenrat
Michael Nuichtern (Karlsruhe), bei der Landessynode, die vom 22. bis 24. April in Bad Herrenalb bei Karlsruhe
tagte.

Wahrend die im Bundestag vertretenen Parteien zwischen 1991 und 1994 mehr als elf Prozent ihrer Mitglie-
der verloren hatten und die DGB-Gewerkschaften sogar 17 Prozent, seien es bei der Evangelischen Kirche in
Deutschland nur 3,4 Prozent gewesen. Auch gebe es keinen massenhaften Ubertritt von Kirchgliedern zu
Sekten, wie oft angenommen werde. Insbesondere bei den beiden grof3ten deutschen Sekten - den Zeugen
Jehovas und der Neuapostolischen Kirche - stagniere die Mitgliederzahl seit Jahren. Aufsehen erregten nur
einige zahlenmaRig kleine Gruppen.

Nichtern, bis 1998 Leiter der Evangelischen Zentralstelle fiir Weltanschauungsfragen (EZW) in Berlin, wider-
sprach auch der These, daf3 es in Deutschland zu einem Abbruch der christlichen Tradition gekommen sei.
Die zunehmende Verwendung von Bibelversen bei Werbespots gehe zu recht von der Voraussetzung aus,
daB die meisten Menschen eine positive Einstellung zum Christentum hatten. Religion werde immer noch als
hilfreich in einer untibersichtlichen Gesellschaft angesehen, Orientierung fiir die Lebensgestaltung zu geben.
Die Chance der Kirche liege laut Nichtern darin, die religidsen Sehnsichte in der Gesellschaft wachzuhalten
und ihr die Schétze der christlichen Tradition zu zeigen. Deshalb brauche es mehr missionarische und evan-
gelistische Aktionen.

(ak)
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Baden und Wiirttemberg werben fiir Theologiestudenten

Horpel, 02.05.1999 - selk - Die badische Landeskirche wirbt wieder fiir das Theologiestudium. Damit will sie
sicherstellen, daB3 es in zehn Jahren geniigend Bewerber fiir ein Pfarramt gebe, sagte der Personalreferent
der Evangelischen Landeskirche in Baden, Oberkirchenrat Dieter Oloff (Karlsruhe), laut idea vor der Synode,
die vom 22. bis 24. April im Bad Herrenalb bei Karlsruhe tagte. Voraussichtlich ab 2010 werde sich die Zahl
der Pfarrer, die in den Ruhestand treten, und die der Pfarramtsbewerber angleichen. Der jetzige Uberhang an
Bewerbungen konne die zukiinftige Nachfrage nicht befriedigen. ,Man kann keine Pfarrer auf Halde ausbil-
den”, sagte Oloff. Auch in Wirttemberg wird seit 1997 fiir den Pfarrberuf geworben.

ak
Sonntagsruhe nicht als wirtschaftlichen Nachteil sehen

Bischof Fischer erwartet mehr Engagement fiir den Schutz des Feiertags

Bad Herrenalb, 22.04.1999 - idea - Der Bischof der Evangelischen Landeskirche in Baden, Ulrich Fischer (Karls-
ruhe), erwartet von der Politik mehr Engagement fiir den Schutz des Sonn- und Feiertags. ,Wer den Sonntag
nicht heiligt, wird auch den Alltag nicht menschlich gestalten kdnnen”, sagte er am 22. April vor der Landes-
synode in Bad Herrenalb.

Die Sonntagskultur sei kein Luxus, den sich die Gesellschaft eigentlich nicht mehr leisten kdnne, sondern
eine Kraftquelle des Lebens und Voraussetzung zum Arbeiten. Laut Fischer ist es wirtschaftlich kurzsichtig
und menschlich unverantwortlich, den Schutz des Sonntags anzutasten.

ak

ANGEMERKT Interesse am Feiertagsschutz?

Kaum ein Monat vergeht, ohne dal8 eine hochrangige Reprdsentanz der Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD), sei es eine Synode, sei es ein Landesbischof, den Sonntag in ihren Schutz néhme. Ab und an tritt ein DGB-
Vertreter zu den Verteidigern hinzu. Der Gegner ist libermdchtig und entschieden dabei, den arbeitsfreien Ruhetag
sturmreif zu schieSen. Noch leugnet er, einen ,Generalangriff” auf den Sonntag im Sinne zu haben. Oder er betont,
dal er es fiir wichtig halte, dal3 die Menschen liberhaupt einen Ruhetag haben. Das mlisse aber nicht der Sonntag
sein. Ist das nicht sogar dem Anspruchsdenken mit einer ,Kultur des Zuriicktretens” begegnen, von der kiirzlich der
niedersdchsische Ministerprdsident Gerhard Glogowski sprach?

Immer wieder neu geschaffene oder benannte Anldsse fiir Ausnahmeregelungen, ja die generelle Bereitschaft zu
einer Streichung des LadenschluBBgesetzes (iberhaupt riicken dem angeschlagenen bislang noch staatlich ge-
schiitzen Feiertag ‘Sonntag’ zu Leibe. In einer ,alles, was ihr bitten werdet in meinem Namen, will ich euch geben™-
Haltung hat auch der Bundeswirtschaftsminister den Schutzbediirftigen unldngst zur Erstlirmung freigegeben.

Ob es gegen die ,schleichende Aushéhlung des Sonntags und der Feiertage” oder ihre offene Bekdmpfung etwas
vermag, auf die bei den Menschen wahrgenommene Lustlosigkeit zur Sonntagsarbeit zu verweisen, wie das ein
Landesbischof vor einem Jahr tat, mul8 mehr als zweifelhaft bleiben.

Zundichst wird es vonnéten sein, den ‘Gegner in den eigenen Reihen’ auszumachen. Etwa den siiddeutschen Lan-
desbischof, der laut einer idea-Meldung vom 1. Mdéirz dafiir eintrat, dal3 die Menschen gerade in einer schnellebigen
Zeit regelmdBige Unterbrechungen zum Atemholen brauchten. Dann aber erkléirte er, ein eigenes Interesse am
Feiertagsschutz hdtten die Kirchen nicht. Christen kénnten Gottesdienste auch ohne staatliche Schutzbestimmun-
gen feiern.

Daf3 sie Gottesdienste feiern kénnen, hofft man doch sehr. DaB3 sie ein ureigenes Interesse am Sonntagsschutz
haben miissen, kann jedoch (berhaupt nicht bestritten werden. Schon geringfiigige UnregelmdBigkeiten in der
sonntdglichen Gottesdienstzeit sorgen gewdhnlich fiir grofSe Irritationen. Was aber geschdhe, wenn das ganze
Geflige angetastet wiirde?

Wenn wir Christen, die wir von den Menschen als mit dem Sonntag und deshalb auch seinem Schutz verbunden
angesehen werden, kein eigenes Interesse mehr daran haben, wird uns auch keiner abnehmen, dal$ wir um der
anderen willen an einem Ruhetag interessiert sind kénnten. Am Ende haben die Arbeitgeber doch die besseren
Argumente: Nicht der Wirtschaft, sondern der Kirche und den Christen kommt die Aufgabe zu, fiir eine ,echte
Sonntagskultur” zu sorgen.

Verfasser von ,Angemerkt” ist Pfarrer Alberto Kaas, Brandenburger Str. 2, 29646 Bispingen-Hérpel

NACHRICHTEN AUS DER OKUMENE

Offizielle Er6ffnung des Theologischen Seminars der ELKRAS

10.03.1999 - OKI - Am 26. September 1998 wurden das Theologische Seminar der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Ru3land und anderen Staaten (ELKRAS) in Novosaratovka bei St. Petersburg und die dazugehorige
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Katharinenkapelle offiziell eingeweiht. Sie sind in der ehemaligen Katharinenkirche untergebracht, die aber
durch den Umbau in mehrere Stockwerke duBBerlich nicht mehr als solche zu erkennen ist. Das Seminar ver-
fugt Gber zwei Horséle, eine Bibliothek mit Lesesaal, Arbeitsraume, Zimmer fiir Studenten, einen Kiichentrakt
und einen Speisesaal. Eine wichtige Voraussetzung fur die Arbeit des Seminars ist dessen Registrierung als
juristische Person, die nach dem neuen Religionsgesetz nétig geworden war. Das Antragverfahren der EL-
KRAS lauft noch, wahrend der ,Bund der Christen evangelischen Glaubens in RuSland” (Pfingstler), der ,Rus-
sische Bund der Evangeliumschristen-Baptisten” und die romisch katholische Kirche in beiden Bereichen
RufBllands (europaischer Teil und Sibirien/Ferner Osten) aufler der orthodoxen Kirche diese Hirde schon
Uberwunden haben. Ende Mérz soll in Novosaratovka ein Treffen lutherischer Seminare aus der GUS durch-
gefuhrt werden, an dem Vertreter der Seminare aus Kasachstan (eins der ELKRAS, eins der Lutherischen Kir-
che-Missouri Synode), aus Novosibirsk (ebenfalls von der Missouri-Synode eingerichtet), aus Terno-
pol/Ukraine und dem der Ingermanlandischen Kirche in Koltuschi teilnehmen werden.

(k-n)
Satzung des orthodoxen Jugendbundes verabschiedet

Bochum, 23.03.1999 - KNA - Die Satzung des Orthodoxen Jugendbundes Deutschland (OJB) ist in KéIn verab-
schiedet worden. Sie solle die Registrierung des Jugendbundes als eingetragenen Verein nach deutschem
Recht ermdglichen, teilte die Kommission der Orthodoxen Kirche (KOKID) in Bochum mit. Sitz des Bundes ist
Dusseldorf. Der Jugendbund war dort auf Initiative der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland,
also des Verbandes aller orthodoxen Didzesen in diesem Land, am 14. November 1998 gegriindet worden.
Fur die Griindung war die Erkenntnis bestimmend, ,den in Deutschland lebenden jungen orthodoxen Chris-
ten die Méglichkeit zu gewdhren, durch Begegnungen miteinander ihren Glauben zu starken und ein leben-
diges Zeugnis fur die orthodoxe Kirche abzulegen” (Praambel der Satzung).

(k-n)
Diaspora-Judentum: diistere Prognose

Bonn, 23.03.1999 - KNA - Mit einem dramatischen Riickgang der judischen Bevolkerung auBerhalb des Staa-
tes Israel rechnet der jiidische Weltkongrel3. Wie die in Bonn erscheinende ,Allgemeine Jidische Wochenzei-
tung” in ihrer neuesten Ausgabe berichtet, lebten unmittelbar nach Kriegsende rund zehneinhalb Millionen
Juden in der Diaspora. Heute seien es noch acht Millionen. Zwar erkldre die Auswanderungsbewegung nach
Israel einen Teil des Riickgangs des Diaspora-Judentums, nicht jedoch dessen rasante Beschleunigung. Viel-
mehr liege die Ursache in der demographischen Entwicklung vor Ort, ,die immer dusterer aussieht”, so die
+Allgemeine”.

Die Prognosen, die von einem Riickgang der jiudischen Bevdlkerung um 50 Prozent ausgingen, rechneten
zugleich damit, daB in diesem Zeitraum nur wenige jldische Kinder geboren wiirden. Der Sterblichkeitstiber-
schuB3 erreiche damit ,gewaltige AusmaBe”. Wenn sich an diesen Faktoren nicht bald etwas dndere, und
Anzeichen dafiir gebe es nicht, ,wird das jlidische Leben des Jahres 2030 eine einschneidende Wende zum
Schlechteren nehmen”, bilanziert der Bericht. Dies gelte nicht zuletzt fiir den sozialen Aspekt. Am Ende kénn-
te manch eine Jidische Gemeinde eher eine Statte der Wohlfahrt und Pflege als ein kraftvolles Zentrum gei-
stigen Lebens sein.

(k-n)

DIAKONIE-REPORT

Diakonierat: Impulse aus Polen

Rahmenplan fiir die diakonische Arbeit in der SELK (iberarbeitet

Molfsee, 06.04.1999 - selk-dw - Die 9. Vollversammlung des Diakonierats der Selbstandigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK), die vom 11. bis 13. Mdrz 1999 in Korbach tagte, hatte die Diakoniekoordinatorin
der Evangelischen Kirche Augsburgischen Bekenntnisses in Polen (EAKBiP) zu Gast. Frau Mag. theol. Wanda
Falk hielt das Hauptreferat der Tagung zum Thema: ,Diakonie in der EAKBiP — Modelle praktischer Arbeit in
den Gemeinden und Institutionen im Vergleich zu den Méglichkeiten wahrend des atheistischen Systems”.
Mit der Einladung an Frau Falk wurden die 1998 begonnen Kontakte der SELK zur EAKBIP fortgesetzt.

Ausgehend von einem Rickblick auf die wechselvolle Zeit vor, wéhrend und nach dem 2. Weltkrieg, in der
die organisierte Diakonie mit der Verstaatlichung der Einrichtungen praktisch zum Erliegen kam, schilderte
Falk den Wiederaufbau der Arbeit nach 1994. Damals wurde das Verhéltnis zwischen Kirche und Staat neu
geregelt. Wahrend in der Zeit des atheistischen Systems die diakonische Arbeit nur als individuelle Hilfe in-
nerhalb der Kirchengemeinden lebendig war, ist jetzt wieder eine organisierte Hilfe in Pflegeheimen, Sozial-
stationen und einem Diakonissenhaus moglich. In besonderer Weise widmet sich die EAKBiP dem Aufbau
von Hilfen fir Behinderte und ihre Angehérigen. Bereits zum sechsten Mal wurden Kinder aus Tschernobyl
zur Erholung eingeladen.
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Finanziell ist die Diakonie sehr stark auf Hilfen durch Sponsoren angewiesen, da seitens des Staates fast keine
Unterstlitzung erfolgt. Noch steht eine Anerkennung der diakonischen Arbeit der EAKBiP durch den Staat
aus. Die Versammlung beschlof3 spontan, eine Kollekte fir die diakonische Arbeit in Polen zu sammeln, die
1.100 DM erbrachte. Die Kontakte sollen durch weitere Einladungen, z.B. zu FortbildungsmalBnahmen, inten-
siviert werden.

AuBerdem hatte die Versammlung einige zum Teil jahrlich wiederkehrende Aufgaben abzuarbeiten: « Sie
nahm die Abrechnung 1998 der Kasse des Diakoniedirektors entgegen, erteilte Entlastung und billigte den
Haushaltsentwurf 2000. « Ein notwendiges 1. Anderungsgesetz zum Mitarbeitervertretungsgesetz fiir die
Diakonischen Werke der SELK (MVG-DW-SELK) wurde als Antrag an die 9. Kirchensynode der SELK verab-
schiedet. - Der Rahmenplan fur die diakonische Arbeit in der SELK wurde tiberarbeitet und der Praxis, die sich
in den acht Jahren nach Inkrafttreten ergeben hat, angepal3t. Die Anderungen werden der 9. Kirchensynode
zur BeschluB3fassung vorgelegt. + Die Versammlung nahm den ,Projektplan Diakonie” der neuen Struktur-
kommission und eine gemeinsame Stellungnahme des Vorsitzenden des Diakonierats, seiner Stellvertreterin
und des Diakoniedirektors zur Kenntnis.

Friedrich von Hering
Diakonisches Werk erweitert HilfsmaBnahmen fiir den Kosovo

Untersttitzung durch Gemeinden und Kirchglieder der SELK

Fuldabriick, 16.04.1999 - selk-dw - Das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche in Deutschland (DW-EKD)
leistet im Verbund mit anderen kirchlichen Hilfswerken und Uber lokale Partner vor Ort seit Jahren Hilfe in
allen Teilen des ehemaligen Jugoslawien, seit vergangenem Jahr auch verstarkt im Kosovo. Auf Grund einer
Initiative des Diakonischen Werks der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK), eines Aufrufes
der Kirchenleitung sowie von Anfragen aus Gemeinden werden (iber die Allgemeine Kirchenkasse (AKK) der
SELK eingehende Kollekten und Spendengelder umgehend an die Bedurftigen weitergeleitet, die rasche
Hilfe benoétigen. Bis Ende des Monats April waren bei der AKK gut 35.000 Mark an Spenden eingegangen.

Zusatzlich zu den bereits laufenden HilfsmaBnahmen im Bereich der Versorgung mit Gitern des taglichen
Bedarfs (vorwiegend Lebensmittel und Hygiene-Artikel) plant das DW-EKD konkret, die Versorgung von ins-
gesamt 45.000 Menschen mit Lebensmitteln sicherzustellen sowie auch die Gewahrleistung von Wasser-
/Abwasser- und Sanitar-Systemen in einigen der Fliichtlingslager.

Drei Zielgruppen werden dabei erfalt: » ca. 17.000 Fliichtlingen, die in Lagern Aufnahme gefunden haben
sowie auch in Gastfamilien; letztere haben Prioritdt, da sie bereits jetzt in der 6ffentlichen Berichterstattung
nicht mehr vorkommen und somit die Gefahr besteht, da3 ihnen die bitter nétige Hilfe nicht zuteil wird. « ca.
20.000 Fluchtlinge, die sich im Grenzgebiet aufhalten, noch nicht registriert und/oder in Lager eingewiesen
werden konnten * ca. 8.000 soziale Hartefdlle in der mazedonischen Bevélkerung in Skopje. Das DW-EKD halt
die Mitberiicksichtigung der mazedonischen Bevolkerung fiir duBBerst wichtig, um soziale Spannungen, wie
sie sich bereits jetzt abzeichnen, abbauen zu helfen.

Die Versorgung mit Lebensmitteln furr eine Gesamtzahl von etwa 45.000 Menschen wird zunéchst tGber einen
Zeitraum von dreieinhalb Monaten vorgesehen. Die Lebensmittel werden lokal eingekauft, so daf3 keine
Transporte aus dem weiteren Ausland erforderlich werden.

Von den bereits existierenden Lagern in Bojane, Radusa, Neprosteno und Cegrane besitzt lediglich das Lager
in Radusa (Barackenbau) eine notdurftig funktionierende Wasserversorgung und Abwasserentsorgung. Fir
die Ubrigen Lager werden zur Zeit in Zusammenarbeit mit Experten, die das Hilfswerk der norwegischen
Kirche (ACT-Netzwerk) entsandt hat, Spezifikationen fiir die Einrichtung von Trinkwasserversorgungs- und
Abwasserentsorgungssystemen erstellt, um so eine den akuten BedUrfnissen gerecht werdende Hilfe leisten
zu kénnen.

Das gesamte Programm hat ein Volumen von 3,7 Mio. DM. Die Abteilung Not- und Fliichtlingshilfe des Bun-
desministeriums fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) hat eine Kosteniibernahme -
nur bezogen auf die Fliichtlinge - in Hohe von 2,5 Mio. DM in Aussicht gestellt. Fiir die Restfinanzierung die-
ser und weiterer Mallnahmen sind dringend zusatzliche Spenden notwendig.

Z-
Viele Kosovo-Fliichtlinge sind traumatisiert

»Nur eine psychosoziale Notfallversorgung méglich”

Fuldabriick, 22.04.1999 - epd - Kurz nach Ankunft der ersten Kosovo-Fliichtlinge in Deutschland steht ein
GrofBteil der Vertriebenen nach Angaben von kirchlichen Hilfswerken noch unter Schock. ,Viele Leute sind
traumatisiert”, sagte Lisa Scholz vom Diakonischen Werk Bayern am 9. April dem epd.

Erst jetzt stelle sich heraus, wie grof3 die seelische Not der bisher aufgenommenen Fliichtlinge sei. Die Fami-
lien mit Kindern und alten Menschen gehdren zu den ersten der rund 10.000 Vertriebenen, die in Deutsch-
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land angekommen sind. Scholz, die als Betreuerin in der NUrnberger Landesaufnahmestelle fiir Aussiedler
arbeitet, wies darauf hin, daB in der Einrichtung nur eine psychosoziale Notfallversorgung stattfinden kénne,
da es kaum albanisch sprechende Psychologen gebe. Die Helfer miBten besonders auf alte und verwirrte
Menschen achten. Zudem seien viele der 213 Kinder verdngstigt und wiirden stets die Nahe der Eltern su-
chen. Das Ausmal der seelischen Belastungen sei so grof3, daf3 die Vertriebenen nach ihrer Weiterfahrt in
staatliche Unterkinfte ,intensiv psychologisch betreut” werden miif3ten, so die Diakonievertreterin. Dies sei
die dringendste und wichtigste Aufgabe der kommenden Wochen. (Z-1)

Bundesarztekammer: Mangel an Spenderorganen

Fuldabriick, 22.04.1999 - epd - Immer mehr Patienten sterben nach Angaben der Bundesarztekammer in
Deutschland, wahrend sie auf eine Organtransplantation warten. Etwa 20 bis 25 Prozent der Kranken kdmen
nach Schatzungen inzwischen ums Leben, weil kein geeignetes Herz oder keine Leber zur Verfligung stehe,
sagte Professor Hans-Ludwig Schreiber (Gottingen) am 16. Marz auf einer Tagung in Koln. Die Situation habe
sich in den vergangenen Jahren weiter verschlechtert.

Die Sterblichkeitsrate der Menschen auf den Wartelisten fiir Herzen und Lebern erhohe sich ,jedes Jahr um
ein paar Prozentpunkte”, so Schreiber, der Vorsitzender der Standigen Kommission Organtransplantation der
deutschen Arzteschaft ist. Wahrend beispielsweise auf der Warteliste fiir Nieren im Jahr 1979 etwa 1.600
Patienten aufgelistet waren, seien es im vergangenen Jahr knapp 11.000 gewesen, ohne daf3 die Zahl der
Spenderorgane in dhnlichem Umfang gestiegen sei.

Es standen auch nach Verabschiedung des Organtransplantationsgesetzes Ende 1997 viel zu wenig gespen-
dete Organe zur Verfliigung, beklagte auch der Prasident der Standesvertretung von rund 350.000 Medizi-
nern, Karsten Vilmar. Lediglich bei den Lebendspenden fiir nahe Angehdérige habe es einen deutlichen An-
stieg gegeben. Die ,quélende und teilweise unsachlich gefiihrte Diskussion” um die Feststellung des Todes-
zeitpunkts bei Schwerstkranken habe viele Menschen davon abgehalten, im Falle ihres Todes Organe zu
spenden. Vilmar appellierte an die Bevolkerung, die Spendenbereitschaft zu erh6hen, um Menschenleben zu
retten.

Die Standige Kommission Organtransplantation der Bundesarztekammer stellte vor Journalisten den Entwurf
einer Richtlinie vor, mit der kiinftig die Verteilung der knappen Organspenden geregelt werden soll. Danach
soll nach einem komplizierten Punktesystem vor allem die Gewebevertraglichkeit, die Dauer der Wartezeit
und die Ndhe des Empfangers vom Entnahmeort des Organs bewertet werden. Bei der Vergabe sollen au-
Berdem Patienten bevorzugt werden, bei denen unmittelbare Lebensgefahr droht oder bereits besteht. Eine
Vorzugsbehandlung ist auch fur Kinder im Wachstumsalter vorgesehen, da sie besonders unter der Situation
litten und bleibende Schaden drohten. Aus medizinischen Griinden aussichtslose Falle sollen kiinftig nicht
mehr in die Warteliste flir Organspenden aufgenommen werden. Die neue Richtlinie soll voraussichtlich im
Sommer verabschiedet werden.

(Z-)
Hospiz-Stiftung: ,Sterbesituation” ist unbefriedigend

Fuldabriick, 22.04.1999 - epd - Die Deutsche Hospiz-Stiftung hat eine 6ffentliche Férderung der ambulanten
Hospizarbeit gefordert. Die ,Sterbesituation” in Deutschland sei unbefriedigend, erklarte die Organisation
am 21. Médrz in Frankfurt. Besonders der grof3te Wunsch todkranker Patienten, die letzte Zeit ihres Lebens zu
Hause zu verbringen, werde nur selten erfillt. Nur jeder Zehnte sei 1998 in vertrauter Umgebung gestorben.
Die meisten Menschen beendeten ihr Leben in Krankenhdusern und Pflegeeinrichtungen, hieB3 es weiter.

Durch eine qualifizierte Hospizarbeit und effektive Schmerztherapie konnten den Angaben zufolge 65 Pro-
zent der Menschen in vertrauter Umgebung sterben. Wenn Patienten am Ende ihres Lebens Klinikaufenthal-
te vermeiden, seien zudem Kostensenkungen von mehreren hundert Millionen Mark jahrlich fur das Ge-
sundheitssystem maoglich. Allein 330.000 Tumorkranke seien im vergangenen Jahr in Deutschland gestorben,
so die Hospiz-Stiftung.

(Z-)
Kirchliche Hilfswerke: Gentechnik ist keine Hilfe fiir Hungernde

Fuldabriick, 22.04.1999 - epd - ,Brot fiir die Welt” und Misereor haben sich skeptisch zur Gentechnik gedu-
Bert. Es gebe wenig Hoffnung, daf} diese Technologie die Situation der mehr als 800 Millionen Hungernden
weltweit verbessern kdnne, erklarten Vertreter der beiden kirchlichen Hilfswerke am 25. Marz bei einer Anho-
rung in Bonn.

Eine High-Tech-Agrarwirtschaft entspreche nicht den Bediirfnissen armer Bauern. Sie seien auf eine 6kolo-
gisch angepallte Niedrigkosten-Landwirtschaft angewiesen.

Gentechnisch hergestelltes Saatgut werde vermutlich zunéchst nur leistungsstarken Betrieben zugute kom-
men, erklarten Peter Rottach von ,Brot fur die Welt” und Thomas Lawo von Misereor. Die ohnehin benachtei-
ligten Kleinbauern in Entwicklungslédndern liefen dadurch Gefahr, noch weiter vom Markt abgeschnitten zu
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werden. Zusammen mit der Liberalisierung des Weltagrarhandels kdnnte die Gentechnik ,das endgiiltige
Aus fiir die kleinbduerliche Landwirtschaft weltweit bedeuten”.

Als problematisch werteten die Organisationen ,Brot fiir die Welt” und Misereor, daf} 80 Prozent der Gen-
technik-Forschung in den Handen der Privatwirtschaft liege. Durch die Patentierung von Saatgut und Genen
kdonnten transnationale Unternehmen ihre wirtschaftlichen Interessen schiitzen, Entwicklungslander von der
Nutzung ihrer Genressourcen ausschlief3en. Damit versuche der Norden wie zur Kolonialzeit, die natirlichen
Reichtlmer fur sich zu beanspruchen.

(Z-)
Diakonisches Werk pladiert fiir doppelte Staatsbiirgerschaft

Fuldabriick, 22.04.1999 - epd - Das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche in Deutschland hat sich in der
Diskussion um die Staatsblirgerschaft von Auslandern fiir eine Hinnahme der Mehrstaatigkeit ausgespro-
chen. Das Ziel der Integration fir lange in Deutschland lebende Auslander sei wichtiger als grundsétzliche
Bedenken gegenliber doppelten Staatsblirgerschaften, erklarte das Diakonische Werk am 9. Marz in Stutt-
gart. Dabei bezeichnete der Verband die bisherigen Einbiirgerungsvorschlage der rot-griinen Koalition als
einen ,Schritt in die richtige Richtung”. Ausléndern, die ihren Lebensmittelpunkt in Deutschland gefunden
hatten, sollten Einblirgerungserleichterungen gewahrt werden.

Das Diakonische Werk beflirworte besonderes die Plane, da3 Kinder auslandischer Eltern durch Geburt im
Inland die deutsche Staatsburgerschaft erwerben kénnen. Dies misse der Fall sein, wenn ein Elternteil hier
geboren wurde oder vor Vollendung des 14. Lebensjahres einreiste und im Besitz einer Aufenthaltserlaubnis
oder -Berechtigung ist. Bei diesen Kindern bestehe von Anfang an kein Zweifel iber die Zugehorigkeit zur
deutschen Gesellschaft, betonte das Hilfswerk.

Nach Ansicht des Wohlfahrtverbandes sollte unverschuldeter Bezug von Sozial- oder Arbeitslosenhilfe wie
nach geltender Rechtslage einem Einbirgerungsrecht nicht entgegenstehen. Andernfalls waren Teile der
alteren ,Anwerbegeneration” aufgrund ihrer oft prekdren Beschdftigungssituation oder niedrigen Renten-
einkommen von Einblrrgerungsanspriichen ausgenommen. Fir die weiter anstehenden Beratungen gibt das
Diakonische Werk zu bedenken, ob auch Fliichtlinge, deren politische Verfolgung anerkannt wurde, die aber
lediglich im Besitz einer Aufenthaltsbefugnis sind, in diese Regelung einbezogen werden kénnen.

Das Diakonische Werk rief alle politischen Mandatstrager und Vertreter der gesellschaftlichen Gruppen zur
Ruckkehr zu einer sachlichen Erérterung der Thematik auf. Die aktuelle Diskussion werde in einer Schérfe
ausgetragen, die zu einer tiefgreifenden Polarisierung in unserer Gesellschaft zu fiihren drohe, warnte das
Werk. Auslander durften in der Bundesrepublik nicht langer als ,Gaste auf Zeit” behandelt werden, flgte die
Diakonie hinzu.

(Z-)
Folgen von Tarifabschluf

Gohde: Miliardendefizit fiir Krankenhduser

Fuldabriick, 22.04.1999 - epd - Der TarifabschluB im Offentlichen Dienst bedeutet nach Aussage von Diako-
nie-Prasident Jirgen Gohde fiir die Krankenhduser eine Finanzierungsliicke von rund einer Milliarde Mark.
Das entspreche etwa 13.300 Arbeitsplatzen, erklarte der Prasident des Hilfswerks der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) am 18. Méarz in Hessisch Lichtenau. Als Folge des Abschlusses wiirden die Personalkosten
im Westen um rund 3,3, im Osten sogar um 5,7 Prozent jahrlich steigen, so Gohde.

Die von den Krankenkassen beschlossene Budgetierung lasse jedoch im Jahr 1999 eine maximale Kosten-
steigerung von 1,66 Prozent zu. Gohde warnte in diesem Zusammenhang vor einer ,Rationierung von Lei-
stungen”. Das deutsche Gesundheitssystem sei kostengiinstig und effizient, ,es darf uns nicht um die Ohren
fliegen”. Gohde sprach in der diakonischen Einrichtung ,Lichtenau”, die als Orthopadische Klinik und Rehabi-
litationszentrum in diesem Jahr das 50jahrige Bestehen feiert.

(Z-1)
Diakonisches Engagement in Wuppertal

,Helfende Hédnde” und Mahlzeiten ftir Kinder

Hannover, 28.04.1999 - selk - Die Aktion ,Helfende Hande" des Pfarrbezirks Wuppertal/Langenberg der Selb-
standigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) bittet mit einem Informations- und Faltblatt Gemeinde-
glieder, ihre eventuelle Bereitschaft, anderen bei Bedarf mit kleinen Hilfen zur Seite zu stehen, mitzuteilen.
Die Aktion mochte Menschen, die eine Unterstiitzung in ihrem Alltag suchen, einen entsprechenden Kontakt
anbieten, z.B. wenn sie im Alter, bei Krankheit oder als Zugezogene Kontakt wiinschen, wenn eine Kinderbe-
treuung, eine kleine Handreichung eines Hobbyhandwerkers, Hilfe beim Ausfiillen eines Formulars, beim
Einkaufen oder Begleitung zum Arzt gebraucht werden. Menschen, die ihre grundsétzliche Bereitschaft erkla-
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ren, im Bedarfsfall von ihnen konkret angegebene Tatigkeiten zu tGibernehmen, verpflichten sich damit je-
doch nicht, bei Anruf von ,Helfende Hande" jederzeit einzuspringen.

Seit langerem hatten Lehrerinnen an Grundschulen in Wuppertal-Elberfeld Fehl- und Mangelerndhrung bei
Kindern beobachtet. Als Griinde werden vermutet familienfeindliche Arbeitszeiten, Doppelbelastungen al-
leinerziehender Mitter, Familienkrisen oder der Hang von Kindern, mitgegebenes Geld lieber fir StiBes aus-
zugeben. Um hier wirksam zu helfen, ist im Stadtteil vor kurzem ein Mittagstisch eingerichtet worden, bei
dem Kinder fir nur 1 DM ein nahrhaftes Essen mit Fisch oder Fleisch (ohne Schweinefleisch) und einem
Nachtisch erhalten. Wahrend des Essens sind Padagoglnnen anwesend. ,Wer will, kann gleich anschlieBend
seine Hausaufgaben machen oder mit anderen spielen”, berichtet die Stadtteilzeitung ViertelStunde. Der
niedrige Preis der Mahlzeiten kénne nur durch Spenden ermdglicht werden.

Aus Anlaf3 des 140-jahrigen Gemeindejubildaums hat die St. Petri Gemeinde Elberfeld der SELK fiir diese Ge-
meinschaftsaktion verschiedener diakonischer und sozialer Trager 1.400 DM gespendet, das reicht fiir die
nachsten 1000 Mittagessen bzw. fir etwa ein Jahr.

S

MITTEILUNGEN UND TERMINE AUS DER SELK

PERSONALIA

Vikar Martin Rothfuchs (29), Hohenwestedt, wurde am 05.04.1999 in Scharnebeck durch Superintendent
Walter Hein, Scharnebeck, unter Assistenz von Professor Dr. Wilhelm Rothfuchs, Oberursel, Pfarrvikar Hen-
ning Scharff, Hesel, und Pfarrer Christof Schorling, Pforzheim, ordiniert.

Vikar Marc Struckmann (30), Bochum, wurde am 27.03.1999 in Bochum durch Superintendent Ulrich Gott-
hard Schneider, Witten, unter Assistenz der Pfarrer Karl-Heinz Gehrt, Bochum, Manfred Griesheimer, Bruns-
brock, und Burckhard Zihlke, Rabber, ordiniert.

Vikar Dipl.-Theol. Friedemann Riiger (33), Leipzig, wurde am 18.04.1999 in Wei3enfels durch Superinten-
dent Norbert Rudzinski unter Assistenz der Pfarrer Markus Fischer, Weil3enfels, und Harald Karpe, Sangerhau-
sern, ordiniert.

Pfarrvikar Stefan Paternoster (37), Radevormwald, hat eine Berufung des Pfarrbezirks Korbach ange-

nommen.
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(050 52) 97 82 75 (priv.),
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150 Jahre Christuskirchengemeinde Wiesbaden

Festwoche mit ,Abend der Okumene”

Wiesbaden, 03.05.1999 - selk - Mit einer Festwoche vom 19. bis 27. Juni 1999 begeht die Gemeinde Wiesba-
den der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) den 150. Jahrestag ihrer Griindung. Begin-
nend mit einem Festkonzert am 19. Juni, auf das eine vorangehende Ausstellung ,Bach und die Bibel” hin-
weist, finden Festgottesdienste, Gemeindefest, Kinder-, Jugend- und Frauentreffen statt. Ein Hohepunkt wird
der ,Abend der Okumene” am 24. Juni sein, an dem eine Podiumsdiskussion mit Vertretern anderer Kirchen
zum Thema ,Das Zeugnis der Kirche an der Schwelle des nachsten Jahrtausends” stattfindet. Am 26. Juni
wird der Jugendchor Siiddeutschland ein Gospelkonzert geben. Gaste sind zu jeder Veranstaltung herzlich
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willkommen, das genaue Programm wird auf Wunsch gerne zugeschickt. Eine umfangreiche Festschrift er-
ldutert die Entwicklung der Gemeinde.

Klaus-Henning Seyboth
Um ausreichenden Versicherungsschutz bemiiht

Kirchenleitung kooperiert mit Bruderhilfe und Ecclesia

Hannover, 03.05.1999 - selk - Als Angebot an die Gemeinden und Einrichtungen der Selbstandigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK), eine Bestandsaufnahme und Uberpriifung ihres Versicherungsschutzes
vorzunehmen, versteht die Kirchenleitung eine Aktion, die mit der Bruderhilfe Sachversicherung in Kassel
und dem Ecclesia Versicherungsdienst in Detmold geplant und abgesprochen worden ist. In einer Mailing-
Aktion werden jetzt die Gemeinden und Einrichtungen von der Ecclesia angeschrieben und auf die Moglich-
keit hingewiesen, eine kostenlose Analyse zum bedarfsgerechten Versicherungsschutz zur Absicherung der
Sach- und Vermdgenswerte erstellen zu lassen. Auf die Moglichkeit, Versicherungsangelegenheiten mit ei-
nem Mitarbeiter der Ecclesia vor Ort zu besprechen, wird ausdricklich hingewiesen.

Im Vorfeld waren verschiedene Uberlegungen angestellt worden, den Gemeinden und Einrichtungen Még-
lichkeiten zu er6ffnen, den Versicherungsschutz zu glnstigen Bedingungen Uberprifen zu lassen und je
nach Notwendigkeit zu optimieren. Man verstehe die Aktion nicht als Eingriff in die Freiheit der Ortsgemein-
den, ihre Angelegenheit selbst zu verwalten, heif3t es seitens der Kirchenverwaltung der SELK in Hannover,
sondern als Impuls hinsichtlich der Sicherstellung eines umfassenden und glinstigen Versicherungsschutzes.
Es musse das Interesse der Kirchenleitung sein, auf die Notwendigkeit eines ausreichenden Versicherungs-
schutzes hinzuweisen.

Sl

Kurz notiert
aus der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)

2 Ein Posaunenfest der nordhessischen Posaunenchére der SELK findet am 30. Mai 1999 in Naumburg
(Hessen) im Haus des Gastes statt. Beginn: 10 Uhr und 14 Uhr. Die Gesamtleitung hat Christfried Wolf (Sand).

< Ein autobiographisches Werk hat Ernst Dammann, emeritierter Professor fiir Religionsgeschichte an der
Philipps-Universitat Marburg, jetzt im Verlag von Dietrich Reimer (Berlin) veréffentlicht: ,70 Jahre Afrikanistik.
Ein Beitrag zur Wissenschaftsgeschichte”. Das 311 Seiten starke Buch wurde in die Marburger Studien zur
Afrika- und Asienkunde aufgenommen. Dammann halt sich zur Zionsgemeinde Hamburg der SELK. Er wird
am 6. Mai 1999 95 Jahre alt.

> Neuer Herausgeber der Lesepredigten im Bereich der SELK wird mit dem Kirchenjahr 1999/2000 Pfarrer
Andreas Schwarz. Der 40jahrige Gemeindepfarrer aus Uelzen [6st in dieser Funktion Pfarrer Dieter Knoch
(Altdorf bei Niirnberg) ab, der aufgrund seiner Emeritierung diesen Aufgabenbereich abgibt.

2 Pfarrer Gert Kelter (37), Hannover, arbeitet kiinftig in der Theologischen Kommission der SELK mit. Er
nahm eine Berufung der Kirchenleitung in dieses Arbeitsgremium an.

2 Sieger der SELK-Oympiade, dem jahrlichen Jugendtreffen der SELK mit Sport und Spiel wurde am 1. Mai
1999 in Scharnebeck (bei Liineburg), die Mannschaft aus Hamburg. Die Olympiade des kommenden Jahres
findet damit in Hamburg statt.

2 Die Allgemeinen Kirchenmusiktage der SELK finden in diesem Jahr vom 14. bis zum 16. Mai in Hannover
statt (Gemeinderdume der St. Petri-Gemeinde). Das Schwerpunktthema lautet ,Musikalische Mdglichkeiten
der Gottesdienstgestaltung”. Dazu referiert Kantorin Antje Ney (Hamburg), hauptamtliche Kirchenmusikerin
im Sprengel Nord der SELK.

2 Unter dem Titel ,,Allerley - Vergniigliches fiir Solisten und Orchester” bringen das Orchester der SELK
unter der Leitung von Kantorin Antje Ney (Hamburg) sowie Rose Wiewinner, Sopran, und Carsten Mainz,
Bariton, als Solisten am 29. Mai in Bremen (17 Uhr, Gemeindesaal der Bethlehemsgemeinde der SELK ) und
am 30. Mai in Nettelkamp beu Uelzen (17 Uhr im Gemeindesaal der Christusgemeinde der SELK) Werke von
Haydn, Mozart u.a. zu Gehor.

S
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ner Klan (Okumene [k-n]), Diakoniedirektor Pfarrer Armin Zielke (Diakonie [Z-1]), Geschéftsfiihrender Kirchen-
rat Michael Schéatzel (SELK; Endredaktion [S-I]). - Kiirzel unter Beitragen weisen auf den jeweiligen Redakteur
hin, in Klammern gesetzte Kiirzel zeigen an, dal3 vorstehender Bericht ohne redaktionelle Bearbeitung lber-
nommen wurde. - Kommentare werden vom Verfasser verantwortet. - Redaktionsschlul ist der 22. des Vor-
monats. - Konto der SELK: 44 444 44, Deutsche Bank Hannover, Blz: 250 700 70. - Um Uberweisung der Be-
zugsgebuhr wird einmal jahrlich durch Hinweis und Beilage einer Zahlkarte gebeten.
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